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DNB.  Aus dem Führer - Hauptquartier , S.
Juli . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Operationen an der Ostfront  schreiten planmä¬
ßig Lorwärks.

Im Kampf gegen Großbritannien  bombardierte
die Luftwaffe in der letzten Nacht mit starken Kräften bei
guter Erdsicht militärische Ziele im Hafen von Southamp¬
ton . Durch Bömbenvolltresfer schweren Kalibers und durch
Abwurf Tausender vom Brandbomben wurden Zerstörun¬
gen und zahlreiche Großbrände an Lagerhäusern , Dockan¬
lagen und Versorgungsbetrieben hervorgerufen . Weitere
wirksame Luftangriffe richteten sich gegen die Hafsnanlagen
von Portsmouth und Margake . Zwei große Handelsschiffe
eines Gsleitzuges ostwärts Margake erhielten Bomben¬
treffer.

Ein stärkerer Verband deutscher Kampfflugzeuge griff
in der Nacht zum 7. Juli den britischen Mollenstützpunkt
Alexandria  an . Es wurden Bombentreffer aus einen
Schwimmkran sowie in verschiedenen kriegswichtigen An¬
lage « des Hafens und der Stadt beobachtet . Große Brände
entstanden.

Bei Einflngsversuchen an der Kanalküste  wurden
am gestrigen Tage bei zwei eigenen Verlusten in Lust-
kämpsen elf , durch Marineartillerie ein britisches Flugzeug
abgeschossen. Der Feind warf in der letzten Nacht an ver-
schiedenen Orte « Westdeutschlands  Spreng - und
Brandbomben . Die Zivilbevölkerung hakte Verluste an To-
ke» und Verletzten . Vor allem in kör « und Münster ent¬
standen stärkere Zerstörungen in Wohnvierteln . Bei diesen
Angriffen sowie bei nächtlichen Vorstößen des Feindes in
den Raum um Calais wurden 16 britische Flugzeuge , da¬
von 13 durch Nachtjäger und Flakartillerie , drei durch Ein¬
heiten der Kriegsmarine abaefchosten.

oberst Rothenburg , Kommandeur eines panzerregl-
ments , Major von Skeinkeller . Kommandeur eines Kraft-
radfchühenbataillons . Oberleutnant Schenkel in einer Auf-
klarungsabteitung . Oberleutnant Ponath und Leutnant
Kramers in einem Pionierbataillon , Leutnant Kröger in
einer Panzeriäqerabkeiluna . Leutnant Zumpe in einem

Noofevell sucht
Vergewaltigung Islands — Unter Hintergehung !

Newhork,  8 . Juli . In der Absicht, um jeden Preis
Zwischenfälle herbeizuführen und auf diese Weise mit der
europäischen Kriegszone Kontakt zu bekommen und entgegen
seinen feierlichen Versprechungen vor der Wiederwahl , alles
tun zu wollen , um die Vereinigten Staaten aus dem Kriege
herauszuhalten , hat Roosedelt gestern einen neuen Akt der
Vergewaltigung eines kleinen und unbewaffneten Volkes
durchgeführt , indem er, wie er dem Kongreß in seiner Bot¬
schaft mitteilte , amerikanische Truppen nach Island entsandte.
Die amerikanischen Marinetruppen sollen die britischen Streit¬
kräfte ergänzen und möglicherweise ersetzen.

Um diesen aggressiven Akt vor dem amerikanischen Volk,
das sich vor einem neuen Betrug an seinem guten Glauben
gestellt sieht , in irgendeiner Form zu rechtfertigen , frischt der
Präsident das alte Märchen von Angriffsabsichten Deutsch¬
lands auf die westliche Hemisphäre auf , obwohl Island auch
nach amerikanischen Ansichten niemals zur westlichen Hemi¬
sphäre gehört hat . Die Vereinigten Staaten , so brachte er dem
Kongreß gegenüber scheinheilig vor , könnten eine Besetzung
von strategischen Vorposten durch Deutschland nicht Anlassen.
Amerika wünsche , „im Augenblick " die Souveränität dieser
Gebiete nicht zu ändern . Getreu seiner kriegshetzerischen Poli¬
tik stellt Roosevelt die dreiste Behauptung auf , daß Amerika
jeder Zangcnbewegung Deutschlands gegen die Westhemisphäre
Vorbeugen müsse . Die etwaige Besetzung Islands durch deut¬
sche Truppen bedeute zudem eine Gefährdung der Belieferung
Englands mit Rüstungsmaterial . Gleichsam um das Aben¬
teuerliche seiner Einmischungspolitik besonders deutlich wer¬
ben zu lassen und zu beweisen , daß er gewillt ist, die
Monroe -Doktrin vollends zu zerreißen , teilte Roosevelt mit,
baß er der Flotte Anweisung gegeben habe , alles Notwendige
ZU tun , um die Sicherheit der Verbindungswege zwischen Js - '
land und den Vereinigten Staaten zu garantieren . Roosevelt
sagte dann noch, daß er dem isländischen Ministerpräsidenten,
von dem angeblich sogar die Anregung zu der amerikanischen
Besetzung ausgegangen sein soll, die Politische Unabhängigkeit
der Insel zugesichert haben will.

*

In dem Augenblick , wo Deutschland im Aufträge Europas
und mit Unterstützung aller europäischen Völker , der gesam-

Jnfanterieregimenk zeichneten sich durch Tapferkeit beson¬
ders aus.

Haupkmann Lauber und Oberleutnant Böhme einer
Flakabteilung bewiesen bei den Kümpfen an den Brücken¬
köpfen der Berefina ebenfalls besondere Tapferkeit.

Wieder feiger bolschewistischer llsberfall auf einen
Verbandsplatz.

DNB . Berlin,  8 . Juli . Bei einem Versuch, eine deut¬
sche Artilleriestellung im Südosten der Front anzugreisen,
wurden 22 onfliegende Sowjetmajchinen . 20 von deutschen
Jägern , abgeschossen, bevor sie zum Bombenangriff kamen.

Die beiden zum Abdrehen gezwungenen bolschewistischen
Kampfmaschinen flogen in weiter Kurve die vorderen deut¬
schen Linien an , da . sie von allen Truppenteilen an einem
Angriff verhindert wurden , nahmen sie sich einen deutschen
Verbandsplatz zum Ziel . Obgleich die Zelte und Fahrzeuge
deutlich mit großen Zeichen des Roten Kreuzes versehen
waren , warfen die zwei bolschewistischen Flieger aus niedri¬
ger Höhe ihre Bomben , die dicht beim Verbandszelt ein¬
schlugen . Während sich die Sowjetbomber in einem zweiten
Anflug zum Tiefangriff anschickten , erschien ein deutsches
Jagdflugzeug . Dieses drängte die bolschewistischen Flug¬
zeuge über die vordersten Linien der deutschen Truppen
zurück und schoß beide über der Stellung der Sowjets ab.

-p

Beffarabier laufen inaffenweise über
DNB Bukarest , 8. Juli . Rumänische Erlebnisberichte

von der Front stellen fest, daß in den letzten Tagen Soldaten
der Sowjets massenweise überlaufen . Sie berichten über den
grauenvollen Terror , den die jüdisch-bolschewistischen politi¬
schen Kommissare bei den militärischen Einheiten ansüben.
Die zahlreichen Beffarabier , denen es gelungen sei, zu den
Rumänen überzulaufen , verlangten sofort in die rumä¬
nische Armee elngereihk und an dle Front geschickt zu wer¬
den.

Verwicklungen
ines Volkes läuft - er Präsident dem Kriege nach

ten zivilisierten Welt sowie aller anständigen Amerikaner das
Abendland von der bolschewistischen Gefahr befreit , fällt
Roosevelt Europa nicht nur durch das Bündnis mit Stalin
und Churchill in den Rücken , sondern vergewaltigt auch ein
kleines , unbewaffnetes Volk , das neutral bleiben will . Nach¬
dem er sich vor einigen Monaten an dem dänischen Besitz
Grönlands vergriffen hat , sendet er nun Truppen nach Is¬
land und begeht damit einen arggressiven Akt , für den es
keine andere Begründung gibt , als die Absicht , daß Präsident
Roosevelt um jeden Preis Zwischenfälle schaffen will , um auf
diese Weise mit der europäischen Kriegszone in Berührung zu
kommen . Und da der Krieg nicht zu ihm , in die sogenannte
westliche Hemisphäre kommt , und da außer einigen Wahn¬
sinnigen niemand an einen Angriff auf die westliche Hemi¬
sphäre glaubt , sucht Roosevelt den Krieg über Tausende von
Seemeilen hinweg in der europäischen Sphäre aus.

Das amerikanische Volk muß wissen , daß hier ein neuer
Betrug an seinem guten Glauben begangen wird , ebenso wie
die übrigen amerikanischen Länder , über die Roosevelt auch in
diesem Falle hinwcggeht , und die er in eine Politik hineinzu¬
reißen sucht, für die es keine Rechtfertigung gibt , und für
deren Folgen die Verantwortung ausschließlich ans ihm liegt.

Alles , was der Präsident für seine Maßnahmen vorbringt,
ist eine bewußte Unwahrheit und nur dazu bestimmt , diesen
Angriffsakt und 'diese Vergewaltigung eines kleinen euro¬
päischen Landes zu rechtfertigen . Europa aber empfindet die
Aktion Roosevelts als einen beabsichtigten Dolchstoß , als eine
unerhörte Einmischung , die es aufs schärfste zurückweist.

Am Dienstag 26 britische Flugzeuge
abgefchoffen

Berlin , 8. Juli . In Luftkämpfen an der Kanalküste wur¬
den am Dienstag nachmittag elf Jagdflugzeuge vom Muster
SPitfire abgefchoffen.

Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.
Nachdem sich die Abschußzifser in der Nacht zum Dienstag

auf -15 britische Flugzeuge erhöht hatte , verlor die britische
Luftwaffe bei Angriffsversuchen auf Las Reichsgebiet und die
Küste des besetzten Gebietes seit Mitternacht vom Montag zum
Dienstag insgesamt 26 Flugzeuge.

Strafgericht über Moskau
Wenn es die Hoffnung der Machthaber im Kreml war.

in der sogenannten Stalin -Linie , die sich, durchsetzt von Be-
-festigungen aller Art , an die Flußläufs des Dnzestr und

Dnjepr anlehnt , den deutschen Siegeszug im Osten aufhal¬
ten zu können , dann bricht mit dem Fortschreiten der deut¬
schen Operationen gegen die Sowjets auch diese Illusion
schnell zusammen . Wie die OKW -Berichte Mitteilen , stoßen
nördlich der Pripjet -Sümpfe . die deutschen ' Truppen aus bpci-
ter Front gegen den Dnjepr und gegen die Düna vor , wäh¬
rend im Süden die rumänischen Kolonnen 6> ernowitz ge¬
nommen und den Oberlauf des Dnjestr erreicht haben.

Es ist ein weites Gebiet, - in dem setzt der Kampf ent¬
brannt ist. Unsere Luftwaffe aber , die auch im Osten das
Heer durch ihr wuchtiges Eingreifen in den Erdkamps kraft¬
voll unterstützt ' hat , trägt gleichzeitig den Krieg auch in das
Hinterland , indem sie die 'Rückzugswege und die Magazine
dieses heimtückischen Feindes in Trümmer legt . Bezeichnend
für die Ueberlegenheit der deutschen Luftwaffe ist, daß wir
am 6. Juli bei einem Eigenoerlust von nur 10 Flugzeugen
204 sowjetische Maschinen vernichtet haben . Daß diese Ueber¬
legenheit eine totale ist, geht daraus hervor , daß gleichzeitig

sim Westen in der Zeit vom 3. bis 6 . Juli 83 britische Flug¬
zeuge vernichtet werden konnten , während auch hier der
deutsche Verlust mit nenn "Flugzeugen nur einen Bruchteil
des feindlichen ausmacht.

So wird jede Macht aufs Haupt geschlagen , die gegen
Deutschland und damit gegen Europa die Waffen erhebt . In
dem Grauen , das allmählich die Sowjetmachthaber packt,
hat Moskau zu einem Heckenschützenkrieg  gegen die
siegreichen deutschen Truppen aufgerufen , wobei es sich noch
den Beifall der britischen Plutokratie verdiente . Es bedeu-
tet eine Anerkennung für Moskau , wenn der Londoner
Rundfunk rühmend hervorhebt , daß die Sowjets gerade in
den Methoden des Kleinkrieges Uebung besitzen . In der Tat:
Mord war schon immer die Grundlage des Sowietsystems.
Non ieber bandelten die Machthaber im Kreml nach dem
Grundsatz , Len einmal ein Chef der berüchtigten GPU oa-
hin formuliert hat : „Das allerbeste Mittel des Klassenkamp¬
fes ist die K u ge l !" So geht denn auch die Zahl der in der
Sowjetunion hingeschlachteten Menschen hoch in die Millio¬
nen . Nach dem über die Terrorwelle vorliegenden Material
sind bis zum Jahre 1937 in der SowjetPiion ermordet wor¬
den : 9 600 000 Bauern , 892 000 Arbeiter . 420 000 Intellek¬
tuelle , 360 000 Soldaten , 180 600 Beamte , 75 490 Offiziere.
65 000 Polizeibeamte , 48 000 Landgendarme , 8920 Aerzte.
7824 Lehrer und Professoren , 4860 Priester , 50 Bischöfe und
die gesamte Zarenfamilie . Außerdem sind in dieser Zeit
weitere 25 Millionen Menschen an der Ruhr gestorben,
schmachteten 15 Millionen in den Konzentrationslagern.

Als unsere Soldaten endlich die Tore dieses Staates der
Unterdrückung und Ausbeutung , der Sklaverei und Ausrot¬
tung aufbrachen , da boten sich ihnen Bilder des Entsetzens,
wie sie grauenvoller nicht sein konnten . Zu Hunderten und
zu Tausenden haben die Sowjets die Gefangenen beiderlei
Geschlechts nach furchtbaren Mißhandlungen viehisch hm-
geschlachtet . Wir hären von Grausamkeiten und Gewalt¬
akten , von denen selbst die blutige französische Revolution
nicht berichtet . Aber nicht -nur Blut und Grauen haben un¬
sere Soldaten in der Sowjetunion vorgefunden , sondern vor
allem auch Elend , Verfall und Verwahrlosung . Jetzt ver¬
stehen wir , warum Kommunisten , die um ihrer politischen
Verbrechen willen aus Deusichland geflüchtet waren , nach
der Machtübernahme durch den Führer in dem Ent ' chlutz
zurückgekehrt sind , lieber in einem deutschen Zuchthaus eine
wohlverdiente Strafe abzubüßen als in der Sowjetunion
als „freie Bürger " zu leben!

„Der Bolschewismus " , so schrieb Reichsminister Dr.
Goebbels , „ entpuppt sich als ein ekelerregendes Gemuch von
Phrase und Armut , von starrer Doktrin und vollkommenem
Mangel an staatskonstruktivem Denken , von großartigen so¬
zialistischen Redensarten und jammervoller sozialer Verkom¬
menheit : Ein Massenbetrug in des Wortes
wahrster Bedeutung ." .

Als Deutschland warnend seine Stimme gegen Moskau
erhoben hat . ist dieser Appell ungehört verhallt . Als dann
der Führer den Versuch machte , einen Ausgleich zu finden,
aina Moskau scheinheilig darauf ein , um dafür hinterrücks
um so besser den Ueberfall auf Deutschland und die Ver¬
nichtung der europäischen Kultur betreiben zu können . Wie
wir setzt erfahren , haben die Sorvjetoffiziere nach dem bol¬
schewistischen Einbruch in das Baltikum damit geprahlt , daß
sie mit der Besetzung dieser Länder ein Sprungbrett zum
Einfall in Deutschland gewonnen hätten , daß sie alle Aus¬
sichten hätten , im Herbst 1941 ihre Rosse im Rhein zu trän-
ken, ja , einige dieser Bolschewisten gedachten sogar , sich im



naben einst polnische Volksverderber ln wilder Prahlerei vre
eigene Kraft überschätzt und die Macht des Gegners unter-
schätzt. Ms dann die Stunde der Entscheidung gekommen
war , da sind diese Ankündigungen zerplatzt , wie Seifenbla.
ien im Winde . Das Strafgericht , das jetzt Über Moskau
hereingebrochen ist, wird nunmehr eine Macht auslöschen,
die ihr eigenes Volk grausam mißhandelt und ausgeplündert
hat und deren Bekenntnis zur Weltrevolution eine Gefähr¬
dung der europäischen Sicherheit und der europäischen Zu¬
kunft darstellte.

Wie die zum Einbruch in Deutschland aufmarschierten
Sowjettruppen im Grenzgebiet von unserer Wehrmacht zer-
schlagen worden sind , so werden auch die sowjetischen Ver¬
bände vernichtend getroffen , die sich in der sogenannten
Stalin -Linie zum Kampf stellen . Die Erfolge , die die deut¬
schen Truppen auf dieser Front bereits errungen haben,
dürften die Machthaber im Kreml aufs stärkste beeindrucken,
bildet doch die Stalin -Linie die letzte zusammenhängende
Verteidigungszone im europäischen Teil der Sowjetunion.
Mit jedem Schritt , den unsere Soldaten im Osten vorwärts¬
marschieren , wird ein neuer Stein aus einer Mauer nieder-
gebrochen , die Millionen von Menschen zum Leben in einem
Kerker verurteilte . Wir sind stolz darauf , daß es die Sol¬
daten des nationalsozialistischen Deutschlands sind , die nun
mit einem grauenvollen Wahnsinn aufräumen , einem
Wahnsinn , der In den weiten Räumen des Ostens ein tür¬
kisches und gräßliches Spiel mit Menschenleben und Men¬
schenkulturwerten getrieben hat.

Gowjettransporier versenkt
Munitionslager in di« Lust gesprengt . — Der finnische

Heeresbericht.
DRB . Helsinki,  8 . Juli . Die finnische staatliche In-

formationsstelle gibt bekannt : In der Gegen - von Hanko
hat unsere Artillerie mehrere Volltreffer in feindliche Stel¬
lungen erzielt . Auch Transporldampfer im Hafon sind un-
ler konzentriertes Heuer genommen worden . Ein Muni¬
tionslager des Heinde» ist in die Lust gesprengt worden.

Unsere Unterseeboote haben einige Transportfahrzeuge,
di« sich aus dem Wege von Reval nach Kronstadt befanden,
versenkt. Die Sowjets versuchen ihre Evakuierungslrans-
porte mittels Geleitsahrzeugen wie auch durch Abwerfen
von Minen und mit Hilfe von Jagdflugzeugen zu schützen.

An einer Stelle der Ostfront ging der Feind zum An¬
griff über , wurde aber zurückgeschlagen . In kurzem Kampf
verlor der Feind 4M Tote und viele Panzerwagen . Unsere
eigenen Verluste sind unbedeutend . Auf vielen Abschnitten
drängen unsere Truppen beachtlich weit über die Grenze.
Von feindlicher Seile find eine Anzahl lleberläufer einge¬
troffen . .

Unsere Luftwaffe hat mit Erfolg feindliche Stellungen
im Rücken des Heindes mit Bomben belegt.

Oer Angrisf auf Gouihampkorr
Schwere Zerstörungen in dm Docks und lm Gaswerk.

DNB Berlin , 8. Juli . Bei den Angriffen der deutschen
Luftwaffe gegen Großbritannien in der Nacht zum 8. Juli
wurden die Hafen - und Dockanlagen von South¬
ampton  mit zahlreichen Spreng - und Brandbomben be¬
legt . Das Bombardement hat in den großen Trocken - und
Schwimmdocks schwere Zerstörungen angerichtet . Damit er¬
leidet die britische Kriegs - und Handelsschiffahrt einen wei¬
teren schweren Schlag . Das yetroffene Trockendock ist für
die Aufnahme schwerer und leichter Kreuzer bestimmt , wäh¬
rend das moderne Schimmdock für sämtliche Großschiffe und
Flugzeugträger von größter Bedeutung ist.

Mehrere Bombentreffer beschädigten auch das Gas¬
werk,  dag zugleich der Treibstoffgewinnung dient . Die
fortgesetzten Angriffe der deutschen LuftwFsfe auf die noch
vorhandenen Dockmöglichkeiten für Schiffe größter Abmes-
jung verringern durch die Zerstörungen die Benutzung der
Hafen - und Dockanlagen von Southampton in größtem Aus¬
maße.

„Beträchtlicher Schaden"
London gibt dm Schlag gegen Southampton zu.

Stockholm , 8. Juli . Wie das britische Lustfahrtministe¬
rium bekanntgibt , habe die deutsche Luftwaffe einen zwar
kurzen , aber sehr heftigen Angriff auf eine Stadt im Sü¬
den Englands durchgeführt.

Es sei, so wird gemeldet , beträchtlicher Schaden ange¬
richtet und eine ganze Reihe von Bränden entfacht worden.
Verschiedene Tote seien zu beklagen . Auch an anderen Stel¬
len jm Süden und Südosten Englands seien durch Bom¬
benabwürfe Schäden entstanden und Opfer verursacht wor¬
den.

Damit wird der im OKW -Bericht vom Dienstag gemel¬
dete schwere Schlag gegen Southampton und die wirkungs¬
vollen Angriffe auf weitere englische Küstenstädte auch
von amtlicher britischer Seite zugegeben.

Australier , im dicksten Oreck^
Genf , 8. Juli . Der „Times "-Korrespondent in Sydney

meldet seinem Blatt , der australische Marineminister habe
bei der Bekanntgabe , daß der australische Zerstörer „ Wa-
terhon " im Mittelmeer durch Bombentreffer versenkt wor¬
den sei, mitgeteilt , daß die australische , bereits seit Mona¬
ten im Mittelmeer kämpfende Flotte bei den einzelnen Ge¬
fechten „stets im dicksten Dreck"  gestanden habe . —
Man sieht , die Briten wußten sich zu schonen!

Nach einer Meldung aus Tanger werden zurzeit zwei
schwerbeschädigte britische Zerstörer ausgebessert.

Wunfchiräme- es Generals Auchtnleck
San Sebastian . 8. Juli . Der neue Oberkommandierend«

im mittleren Orient , General Auch inleck,  empfing am
Montag Reuter zufolge die im mittleren Orient wirken¬
de « Kriegskorrespondenten . Aus feinen weitschrveifenden
Ausführungen , die nicht gerade allzu große militärische Er¬
leuchtung verrieten , verdient nur der folgende Satz zur
Kenntnis genommen zu werden:

„Ich habe immer gedacht , daß der Krieg in Europa und
zwar in Deutschland , auf deutschem Boden gewonnen wer¬
den muh "

Abgesehen davon , daß diese Feststellung aus dem
Munde eines Generals , der schließlich in Afrika und Asten
kämpfen soll, recht merkwürdig klingt , wird auch Mr.
Auchinleck noch rechtzeitig genug merken , daß Gedanken
und Wunschträume der harten Welt der Tatsachen meist
nicht standholten können.

UngarWe Truppen erreichten den 3br«cr
-Hi « « apest . 8. Juli . Der Lhes des Honvedgeneral-

stabes meldet:
Unsere schnellen Verbände dringen weiterhin rasch vor¬

wärts . Sie überschritten den Sereth und erreichten mit
ihren Aufklärungsabteilungen den Fluß Jbrucz . Unsere
bisherigen Verluste find gering.

Oie Bukowina befreii
Vormarsch der deulsch-rumänischen Truppen in Bessarabien.

DRB Bukarest , 8. Juli . Der amtliche Bericht des gro-
ßen Hauptquartiers von der deutsch-rumänischen Iront lau-
ket: An der ganzen Front werden die Kampfhandlungen ge¬
gen die sowjetischen Kräfte erfolgreich fortgesetzt . Die Bu -
kowina ist befreit.  Unsere ersten Einheiten sind am
Abend des 5. Juli ln Eernaui eingedrungen . In Bessarabien
setzten die deutsch-rumänischen Truppen ihren Vormarsch
fort . Am unteren Pruth und lm Donau -Detta sind die Ope¬
rationen noch im Gange . Zwei sowjetische Schiffe wurden
zerstört . Die Tätigkeit der Luftwaffe beschränkte sich haupt¬
sächlich auf die Verbindungslinien des Heindes . An der ru¬
mänischen Front wurden 121 sowjetische Flugzeuge vernich¬
tet , von denen 74 durch die Luftwaffe und die rumänische
Flak vernichtet wurden . Mr haben neun Apparate verlo¬
ren . Das 53. Jagdgeschwader unter dem Kommando von
hauptmann Georgescu errang seinen 23. Luftsieg ohne
ägene Verluste.

Oum -Oum -Geschosse!
Ungarische Feststellungen aus den Kämpfen um Kolomea.

Budapest » 8. Juli . Zu den ungarischen Heeresberichten
der letzten beiden Tage meldet das ungarische Telegraphen¬
büro unter Berufung aus die zuständigen militärischen Stel¬
len , daß die Sowjettruppen bei den Kämpfen um Kolomea
nachgewiesenermaßen Dum - Dum - Geschosse  verwen¬
det haben . Die Erfolge der Ungarn seien in diesem Kampf¬
abschnitt umso höher zu bewerten , als die Sowjettruppen
nicht nur in der Ueberzahl waren , sondern auch über die gün¬
stigere Kampfpositibn verfügten . Trotzdem sei es den un¬
garischen motorisierten Verbänden gelungen , nach einem
etwa 15 Minuten währenden heftigen Kampf den Gegner
in die Flucht zu fchlagen.

Oie - euifch-rumänische Waffenbrüderschaft
Bukarest , 8. Juli . Die rumänische Presse gibt ihrer

Freude über die durch die deutschen und rumänischen
Wehrmachtsberichte bekanntgewordene Befreiung von
Czernowitz Ausdruck.

Der neuernannte Bürgermeister Dr . Lupu , der zusam¬
men mit einer Beamtenkommission in Czernowitz eintraf,
sandte an den König und an den Staatsführer General
Antonescu Telegramme , ln denen die deutsch -rumänische
Waffenbrüderschaft gefeiert wird.

Osr deutsche Soldat kämpft ritterlich
Niederträchtige Sowielverleumdungen aus der Churchill-

Schule prallen ab.
DNB . Berlin » 8. Juli . Die grauenerregenden und Ab¬

scheu heroorrufenden Schandtaten der Bolschewisten er¬
schüttern die gesamte Kulturwelt . Was der ehrlich mit der
Waffe kämpfende deutsche Soldat täglich erleben muß,
übersteigt menschliches Vorstellungsvermögen.

Um die Weltöffentlichkeit von diesen grausigen Vor¬
gängen abzulenken , erfindet Moskau niederträchtigste Ver¬
leumdungen . mit denen es den deutschen Soldaten über¬
schüttet und zu verunglimpfen trachtet . Alle die Scheußlich¬
keiten . die nur Bolschewisten begehen und ersinnen können,
werden deutschen Soldaten angedichtet und Churchills Agi¬
tationsmaschine . von der Moskau das Gemeinste gelernt
hat . übernimmt mit Eifer die bolschewistischen Lügen.

Die kulturwett weiß , daß der deutsche Soldat zu jeder
Stunde und an jedem Ort offen und ehrlich kämpft . Ver¬
leumdungen . und mögen sie noch so niederträchtig und noch
so erlogen sein, vermögen ihn nicht von der Anständigkeit
seines Kampfes obzubringen.

»

Zustrom zum Freikorps Dänemark dauert an.
Kopenhagen , 8 . Juli . Der Zustrom zu den Meldestellen

für das Freikorps Dänemark und das Regiment Nordlany.
deren Zahl inzwischen auf 65 erhöht ist, dauert unvermin¬
dert an . Etwa 50 v. H. derjenigen , die ihren ' Einsatz gegev
den Bolschewismus im aktiven Kamps leisten wollen , seien
Soldaten , heißt es in einem Bericht von „Fädrelandet ",
und unter ihnen seien viele alte Finnlandkämpfer.

*

208 Tote auf der „ Roduey ".
Berlin , 8 . Juli . Zu den schweren Zerstörungen , di« iM

britische Schlachtschiff „Rodney " im Kampf mit der „BM
mark " erlitten hat , wird noch ergänzend gemeldet , daß dt»
zwei vorderen schweren Türme zerstört worden sinh
Außerdem steht fetzt die Zahl von 208 Toten und 300 VM
wundsten fest.

Rene spanische Staatsanleihe stark gezeichnet.
Wie aus Madrid gemeldet wird , übersteigt die Nach¬

frage nach den Obligationen zur Deckung der laufenden in¬
neren Staatsschulden alle Erwartungen . Die Ausgabe von
Obligationen in Höhe von 2 Milliarden Peseten wurde am
Samstag eröffnet und bereits bis 3 Uhr Nachmitags waren
Käufer für 2 Milliarden 5 Millionen am Markt . Von dieser
Summe deckt, die Hauptstadt 1 Milliarde und die Provin¬
zen den Rest . Als erfreuliches Symptom kann ferner gewer¬
tet werden , daß diese neue Staatsanleihe von einer erheb¬
lich größeren Anzahl von Käufern gezeichnet wurde als
frühere Anleihen.

9er Vlulsonntag in Lirü
isoo Ukrainer in der Stadt grausam ermordet

Von Kriegsberichter D-r . Horst Hohensee.
DNB . . . (PS .) In dernengen Zellen des düsteren Ge¬

fängnisses von Luck saßen , oder besser standen  sie schon
feit Wochen oder Monaten gefangen . Zusammengepfercht
hockten sie in den Bluträumen nebeneinander , die 4000
ukrainischen Männer , Greise , Frauen und Kinder und Of¬
fiziere , die als „Konterrevolutionäre " galten . Die ersten
Ukrainer hatte die jüdische Miliz gleich nach dem Einrücken
der Sowfettruppen noch während des Polenfeldzuges »1939
verhaftet . So befanden sich manche Gefangene sckwn über 20
Monate in Hast . Viele haben die dauernden Foltern , wie sie
nur die häßlichste Ausgeburt einer teuflischen Phantasie er¬
finden kann , nicht lange ausgehalten . Sie wurden vom
Wahnsinn befallen und vegetierten weiter bis ein gütiger
Tod sie von ihren unermeßlichen Leiden für immer be¬
freite.

Ein Augenzeuge berichiel.

Auf der Hauptstraße von Luck wurde Mitte dieses Jah¬
res auch der 20jährige HanIuk,  hier wohnhaft , verhaftet.
Juk war Gymnasiast , der durch die Wirren des Polenfeld¬
zuges 1939 keine Möglichkeit hatte , seine Studien abzu-

chhließen . Mittelgroß , blauäugig , ein knochiges , hartes , in-
wlligentes Gesicht , so sehe ich ihn noch vor mir . Was hatte
er in der kurzen Zeit feit Mai nicht alles erlebt?

Von der Straße weg kam Juk zum Volkskommissariat
der staatlichen Sicherheit , NKWD , in ein Untersuchungsge¬
fängnis . Und nun begann sich der bolschewistische Sadismus
organisierter Folter auszutoben . Juk lernte all das kennen,
was nur ein entartetes Hirn ausbrüten kann . Es würde zu
weit führen , sich hier in Einzelheiten zu verlieren . Nur die
„Harmlosesten " feien genannt : Drei Tage ' mußte Juk auf
einem harten Schemel sitzen, dabei die Beine krampfhaft Zu¬
sammenhalten , die Hände auf den Knien und immer bereit
fein , in die Richtung des zur Tages - und Nachtzeit verhö¬
renden Kommissars zu blicken, der neben einem vierkerzigen
Scheinwerfer stand . Wenn Juk die Augen schloß, weil er
das Scheinwerferlicht nicht mehr aushielt , so versetzte ihm
einer der Sowjet -Gefängniswärter sofort einen furchtbaren
Fausthieb an den Kopf , der ihn ohnmächtig machte . Mit
Uebergießen von Wasser gab man ihm das Bewußtsein zu¬
rück und das Verhör ging weiter . Dann zogen sie Juk einen
Sack über den Kopf und führten ihn in einen Keller , in dem
alle Wände , wie der junge Ukrainer nach Abnahme seiner
Verhüllung schaudernd bemerkte , mit Blut und Hirn be¬
spritzt waren . Nun mußte er sich mit dem Gesicht zur Wand
stellen , hinter ihm knackte jemand mit einer Pistole und
schoß nur wenige Zentimeter an dem Kopfe Juks vorbei.
Schließlich riß man ihm die Kleider vom Leibe und prügelte
solange auf seinen Unterleib , bis Juk von einer wohltuenden
Ohnmacht umfangen war.

Zuerst befand sich der junge Mann mit fünf anderen
„Widerspenstigen " in einer der kleinsten Zellen des Gefäng¬
nisses , deren Boden unter Wasser stand , damit sich die Ge¬
fangenen nicht hinsetzen sollten . Kein Lichtstrahl drang in
diese Kerkerräume . Dann siedelte Juk zur berüchtigten Zelle
26 über . Hier waren 50 Gefangene jeden Alters und Ge¬
schlechts in einen Raum zusammengepfercht , der nicht grö¬
ßer war als ein mittleres europäisches Zimmer . Wasser
und Nahrung reichten mir so weit , daß die Menschen nach
MöalickkeU nickt vor der offiziellen Erekution dabinttorbsn.

Der Blukfonnkag.
Der 22 . Juni brach an . An diesem Tage begann di»

deutsche Wehrmacht den Kampf gegen den bolschewistischen
Weltfeind . Am frühen Morgen dieses 22 . Juni wurden Ge¬
fangene und Gefangenenwärter plötzlich von heftigen Deto¬
nationen geweckt. Deutsche Flieger bombardierten militä¬
rische Anlagen von Luck. Die Deutschen kommen ! Neuer
Mut stieg in den armen Menschen auf . Ein Teil der bolsche¬
wistischen Wärter floh . Da wurden unter Führung der ge¬
fangenen Offiziere der Sowjet -Armee die Zellentüren ge¬
waltsam ausgebrochen . Die Häftlinge strömten in den Ge¬
fängnishof . Da erschien eine bewaffnete Abteilung Juden
und Kommissare und drängte die Gefangenen zurück . Die
Mitglieder der ukrainischen Organisation mußten hervor¬
treten oder wurden gewaltsam herausgeholt . Es waren 1500
Menschen , die jetzt in einen zweiten Hof getrieben wurden.
„Auf die Knie " , befahlen die bolschewistischen Henker und an
die 20 Reihen , dicht nebeneinander , sanken auf die Knie.
Und nun begann das Entsetzliche — nur stockend berichtet
der ukrainische Nationalist weiter.

Aus ein Kommando knattern plötzlich aus den Hoftüren
AlGs los , Pistolen und Gewehre knallen ihre Dum -Dum-
Gesckofse; wie Korn unter der Hand des Schnitters , so fal¬
len die Wenfchen , Männer , Greife , Frauen und zarteste
Kinder , stürzen im Todeskampf übereinander . Und in diesem
Wirrwarr von Blut , Gehirn , Knochen und Fleisch werden
zum Schluß noch Handgranaten geschleudert . Trotz allem . 21
Menschen bleiben unverletzt , wurden von den Leichenbergen
niedergerissen . „ Wer noch lebt aufstehen ! Ihr werdet nicht
erschossen, Ihr sollt begraben !" Um nicht bei sofortiger Rach --
forschung entdeckt und dann noch grausam gefoltert zu wer-
den , erheben sich nach und nach die 21 Uebriggebfiebenen.
Vom Mittag des 22. Juni bis zum Abend des 23 . Juni ma¬
chen sie nun Gruben und sehen ihre loten Brüder und
Schwestern hierin bei . Am Ende sollten diese 21 aber noch
eine Grube für sich selbst graben , dazu kam es nicht mehrt

Die Panik der auf dem ersten Hofe Zurückgebliebenen
war ungeheuerlich , mußten sie doch annehmen , auch bald
an die Reihe zu kommen . Die sowjetische Bewachung schaffte
„Ruhe " , indem sie gegen 200 Menschen auch auf diesem
Hofe niederschoß . Die Sowjets verließen schließlich das Ge¬
fängnis und bewachten es nur noch von außen . Am 25.
Juni , also zwei Tage später , verließen sie Luck. Und am
gleichen Tage sahen die Häftlinge vom Dache des Gefäng¬
nisses aus die ersten deutschen Truppen . Zwei deutsche Pan¬
zer fuhren in die Stadt und wurden von der Bevölkerung
und den Häftlingen , die nun ihr Gefängnis verließen , als
die Befreier aus größter menschlicher Not begrüßt-

Dieser Bericht des Gymnasiasten aus Luck wurde mir
von dem 27jährigen Unterleutnant der Sowjetarmee Wasi-
liew Petro Matwiejewitfch aus Harkow , der wegen „Ver¬
rats militärischer Geheimnisse " im gleichen Gefängnis ge¬
fangen gesessen hatte , bestätigt . Am Blutsonntag von Luck
fiel auch der Führer der ukrainischen Nationalisten dieser
Gegend , Skopiuk Jwon.

Wenn es dessen überhaupt bedürfte , so ist der Blutsonn-
tag von Luck ein weiterer , der neueste Beweis der Notwen¬
digkeit , den jüdischen W ^ tboljchewismus und seine Träger
für immer von dieser Welt zu tilgen . Die deutsche Wehr¬
macht ist von der Geschichte berufen , in diesem Kampfe das
Sckwert der Kulturwelt zu sein.



Mus dem HcinmtgcbictP
Geüenktage

9. Juli.
1866 Sieg der Schweizer über Herzog Leopold von Oester¬

reich in der Schlacht bei Sempach.
1677 Der Dichter Johann Schefsier (Angelius Silestus ) in

Breslau gestorben.
1807 Friede zu Tilsit zwischen Frankreich und Preußen.
1515 Kapitulation der deutschen Schutztruppe von Deutsch-

Südwestafrika bei Otavi.
1516 Das deutsche Handelsunterseeboot „Deutschland" (Ka¬

pitän König) landet in Baltimore.
,919 Ratifikation des Diktates von Versailles.
934 (bis 16.) Untergang der deutschen Himalaja -Expedi¬

tion im Kampf mit dem Schneesturm.

Echte und falsche Na urfttunde
Wenn in Feld und Wald alles grünt und blüht , dann

treibt es vor allem die Städter hinaus in die herrliche Na¬
tur unseres Vaterlandes , um dort Kraft und Freude für den
Alltag zu sammeln, und Alt und Jung zieht mit frohem
Herzen irgendwo hinaus , sich zu erholen. Und gerade weil
Wir Naturfreunde sind, sollten wir unser Lager zum Aus¬
ruhen nicht inmitten einer Wiese ausbreiten . Auch ist es
ein Frevel , wenn man, nur um einige schöne Blumen zu
Pflücken, gar eine ganze Wiese zertrampelt . Das Gras kann
nachher nicht mehr zu Futterzwecken verwendet werden,
und dem Bauern entsteht durch unsere Unachtsamkeit -in
erheblicher Schaden. Am Wegrain wachsen doch auch ge¬
nügend Blumen für einen schönen Feldstrauß . Wir lieben
doch die Vielfältigkeit in der Natur . Deshalb sollten wir
auch nicht schon von Anfang unserer Wanderung an alles
Schöne, das uns auffällt , aoreißen und mitnehmcn . um es
schließlich verdor-rt und verwelkt nach Hause zu bringen.
Wie töricht ist es ebenfalls, wenn man seinen Namen im
Stamm eines Baumes verewigt. So ein verschandelter
Baum sieht nicht nur häßlich aus , er kann auch nicht mehr
vollwertig verarbeitet werden, da er durch diesen Eingriff
zumeist krank wird.

Der Bauer und Forstmann sorgen sich beständig um das
Gedeihen der Pflanzen auf dem ihnen anvertrauten Boden.
Das hindert eine gewisse Sorte „Naturliebhaber " nicht, sich
so eigenartig zu benehmen, daß man ihren Spuren durch
Feld und Flur folgen kann. Papierschnitzel. Orangenschalen,
leere Zigarettenschachteln, abgerissene Blumen und zertram¬
pelte Wiesen bezeichnen ihren Weg. denn ist es irgendwo auf
der Straße ein wenig schmutzig, dann gehen sie kurzerhand
einfach über die Wiesen. Schon ein Weg. der in der Breite
von nur einem halbm Meter auf 1000 m Länge in einer
Wiese ausgetreten wird , ergibt SM Quadratmeter sinnlos
Vernichteten Futters.

Also: Wir wollen alle dazu beitragen , daß diese Unsit¬
ten verschwinden. Das sind wir nicht nur dem hart für uns
arbeitenden Bauern , sondern auch der Allgemeinheit schul¬
dig.

- Die Beihilfe bei Abzahiungskiiufen. Zu dem Einsatz-
Familienunterhaltsgesetz vom 26. Juni 1040 werden durch
einen gemeinsamen Runderiaß des Reichsfinanzministers
vom 20. Juni IS4I Ergänzungen und Äendcrungen verfügt,
unter anderem, daß bei Abzahlungsgeschäften der für den
persönlichen Gebrauch unentbehrlichen Gegenständen du
Beihilfe auch gewährt wird, wenn die TeilzahlunKn einem
Kaufvertrag entstammen, der nach dem 31. August 1S39 ab-

eschlossen wurde. Bedingung für die Beihilfe ist aber, daß
er Kauf mindestens einen Monat vor dem Einberufungs¬

tage abgeschlossen worden ist. Eine Beihilfe für das Abzah¬
lungsgeschäft wird nicht gewährt , wenn dem Einberufenen
bei Abschluß des Kaufes der Einberufungsbefehl bereits zu-
aeaanaen ist.

Jagdzeiten vorverlegt!
Für das gesamte Reichsgebiet wird der Beginn der Jagd¬

zeit für nichtführendes weibliches Rot - und Damwild sowie
Rot - und Damspießer auf den 16. Juli 1941 vorverlegt . Die
Jagdzeit für Drosseln wird bis zum 31. Januar 1942 ver¬
längert . >

Kreismeisterschaften des NSRL
Die Sieger des Kreisabschnitt« Neuenbürg

Faustball Jugend ,
Waldrennach I — Waldrennach I! 30:47, 1. Sieger Wald-

reunach l,
Waldrennach l — Nagold 23:33, 2. Sieger Nagold,
Nagold — Neuenbürg 11:21, 3. Sieger Neuenbürg,
Nagold — Waldrennach ll 22:33, 4. Sieger Waldrennach II,
Neuenbürg — Waldrennach II 26:30,
Waldrennach I — Neuenbürg 26:33.

Jugend ^ IW Meter (Entscheidung ). 1. Bott Hans , Wild-
Lad 11,7 Sek.

4x188 Meter -Staffel , Männer . 3. VfL . Calmbach 50 Sek.
Jugend 3. Turnverein Neuenbürg 49 Sek.

1«a Meter -Lauf - (Entscheidung). 3. Gehring Marianne,
Neuenbürg 14,2 Sek.

488 Meter -Lauf , Männer . 1. Roser Gerhard , Neuenbürg
58,4 Sek.; 2. Pfeiffer Erich, Calmbach 60,4 Sek.; 3. Barth
Fritz , Calmbach 60,7 Sek.; 3. Höfler Karl , Calmbach 60,7 Sek.

800 Meter -Lauf , Männer . 1. Roser Gerhard , Neuenbürg
2,13,3 Min.

1580 Meter -Lauf , Männer . 1. Roser Gerhard , Neuenbürg
4^ 7,9 Min.

Hochsprung, Männer . 2. Fessele Erwin , Neuenbürg
1,60 Meter.

Weitsprung , Männer . 2. Frautz Wilhelm , Neuenbürg
6,18 Mir.

1888 Meter -Lauf , Jugend -1. 1. Keller Walter . Calmbach
2ch4,3 Min.

Hochsprung, Jugend 1. Schönthaler Karl , Neuenbürg
1,50 Mir .; 2.. Kallfaß Kurt , Calmbach 1,45 M ?r. "

Kugelstoßen, Jugend fx. 1. Knöller Eug .. Höfen 11,69 Mir.
Speerwerfen , Jugend 1. Kallfaß Kurt , Calmbach 42,75

Meter ; 3. König Thilo . Calmbach 39,50 Mir.
488 Meter -Lauf , Jugend 1. Bester Erwin , Neuenbürg

57.1 Sek.
188 Meter -Lauf , Jugend 6 . 2. Kübler Walter . Wildbad

12.1 Sek.
Weitsprung , Jugend 6 - 3. Kübler W.. Wildbad 5,46 Mtr.
Schlagball -Weitwurf . Jugend 8 . 1. Vogt Kurt . Neuen¬

bürg 85,3 Mtr.
Weitfprung, Frauen 8 . ck. Gehring Marianne , Neuenbürg

4,40 Mtr.
Hochsprung, Frauen 6 . 1. Gehring Marianne , Neuenbürg

1,35 Mtr.
Kugelstoßen 4 Kg., Frauen 8 . 1. Gehring Marianne,

Neuenbürg 9,19 Mir.

«
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Der Generalführer der Gruppe V des RLB in Calw
Eine kleine Anzahl langjähriger , verdienter Amtsträger

und Mitarbeiter des RLB aus den Kreisen Calw , Freuden¬
stadt und Pforzheim konnte das Luftschutz-Ehrenzeichen zwei¬
ter Stufe aus der Hand des Generalführers der Gruppe V,
Generalluftschutzführer Liebel,  cntgegennehmen . Die Ehr¬
rung war in die Form einer durch Streichmusik und Lied-
darbietungen des Calwer „Liederkranz " festlich gestalteten
Feier gekleidet. Unter den Ehrengästen befand sich auch der
Landrat Dr . Haegele.

Äus Aforzheim
Einen tragischen Tod

erlitt der Chormeister des Gesangvereins „Viktoria " Stutt¬
gart , Ernst Bäzler . Sein Verein hatte am Sonntag einen
Ausflug zum Besuch des Brudervereins „Nordstadt " nach
Pforzheim unternommen . Man war im „Württembcrger Hof"
gemütlich beisammen. Bei der Rückfahrt am Abend erlitt Bäz¬
ler auf dem Hauptbahnhof einen Herzschlag, dem er sofort er¬
lag . Der Sänger bemächtigte sich natürlich große Erregung
und Ergriffenheit , als sie den langjährigen Dirigenten tot vor
sich liegen sahen. Die Leiche wurde zunächst in die hiesige
Leichenhalle verbracht und von hier nach Stuttgart überführt.

Verkehrsunfall
In der Bahnüberführung Güterstraße stieß ein Radfahrer

mit einem Lastkraftwagen zusammen . Er wurde zu Boden ge¬
schleudert und mußte mit erheblichen Verletzungen dem Stadt.
Krankenhaus zugeführt werden.

Ein alter Sängerveteran,
Andreas Schäfer , beging gestern seinen 73. Geburtstag . Der
Jubilar ist noch aktiv tätig und versäumt keine Singstunde.
Bei seiner Wertschätzung war die Zahl der Gratulanten und
Ehrungen natürlich groß.

FahrradSiebstähle
füllen wieder Len Polizeibericht . In allen Fällen handelt cs
sich um leichtsinniges Abstellen der Räder , trotzdem auf ge¬
nügende Sicherung wiederholt aufmerksam gemacht worden ist.

Sladltheater Pforzheim
Am Dienstag gab es zum erstenmale Eugen d'Alberts

„Tiefland ", ein Musikdrama in einem Vorspiel und 2 Akten.
Man hat damit wieder altes Traditionsgut auf den Spielplan
gesetzt. Die Oper hat eine ergreifende Handlung und eine derb
und effektbewußte Musik. Bei unseren bescheidenen Bühnen¬
verhältnissen hat Ernst Gütte -Scheer das Stück mit höchst¬
möglicher Vollkommenheit bei hochwertiger Besetzung und in¬
tensivster Gestaltung der tragenden Partien über die Bühne
gebracht. Nicht nur darstellerisch, sondern auch musikalisch
trugen alle Mitwirkenden zu einem wirklichen Opernerlebnis
bei. Hans Leger gab der seelenmalerischen Partitur reines
Licht und sein prächtiges , fein abgestimmtes Orchester legte die
musikalischen Schönheiten des Werkes einwandfrei hin . Die
Partie der Martha spielte und sang Maria Trieloff ergrei¬
fend. Sie wußte der tyrannisierten , unglücklichen, innerlich

Kleingärten in Württemberg— Keine besonderen Züge für den Feric«Verkehr. Di?
Reichsbahn ist mit Rücksicht auf die großen Aufgaben des
Güterverkehrs , insbesondere der Kriegswirtschaft, nicht in der
Lage, der Oeffentlichkeit wie im Frieden besondere Züge zur
Erleichterung des Ferienverkehrs anzubieten . Die gleisenden
muffen sich also mit dem eingeschränkten Reisezug-Fahrplan
abfinden: Während des Spitzenvcrkehrs zum Ferienbeginn
Werden wiederum nach näherer Bekanntgabe der Reichs-
bahndirektivnen Zulassungskarten für bestimmte Tage.
Bahnhöfe und Zuge ausgegeben. Die Erfahrung hat ge¬
zeigt, daß die Besetzung der Züge verschieden stark ist. Im
Interesse der Reisenden liegt es. die Ueberfülluna einzelner
Züge zu vermeiden, solange in anderen Zügen vielleicht noch
Platz vorhaud .n ist. Deshalb werden die Reisenden drin¬
gend gebeten, vor Antritt der Reise, spätestens beim Lösen
einer Ziilassiiiigskarte, sich bei den Fahrkarten - und Reise¬
büros zu erkundigen, welcher von den Zügen am besten nach
dem gewünschten Ziel für sie geeignet ist.

— Schlafen Sie bei offenem Fenster? Gewiß tun Sie
das ! Besonders jetzt, in den warmen Sommernächten . Sor¬
gen Sie aber auch während der Sommermonate für gcwis-
senhaste Verdunkelung! Jeder Lichtschein ist Angriffsziel
für feindliche Flieger ! Eindringlich ermahnt das neueste
Heft der „Sirene ", der illustrierten Zeitschrift des Reichs¬
lustschutzbundes, zur Verdunkelungs -Disziplin. Eins Reihe
reich bebilderter Aufsätze führt außerdem belehrend und
unterhaltend durch verschiedene Gebiete der Arbeit im deut¬
schen Luftschutz.

— Erhöhung des Rcifenluftdruckes bei Kraftfahrzeugen
und Anhängern . Zur Verlängerung der Lebensdauer der
Luftbereifungen von Kraftfahrzeugen und ihren Anhängern
ist durch den Reichsverkehrsminister (Reichsverkehrsblatt B,
Seite 99. Jahrgang 1941) eine Erhöhung des Luftdruckes
angeordnet worben, und -war um 30 v. H. bei allen „Mil-
umetergrößen " auf 18-, 20- und 22-Zoll -Felgen. um 15 v. H.
bei allen anderen Reiftngrößen mit Ausnahme des Vordec-
reifens der Krafträder und der Ackerluftreifen. Der erhöhte
Wert ist auf Zehntel -Atmosphären abzurunden und über je¬
dem Reifen auf dem Kotflügel oder einer entsprechenden
Stelle des Fahrzeuges anzugeben. Betrug also der bisherige
Reifendruck bei einem „Millimeterreifen " 3,75 at . so würde
der neue Rei 'mdruck rechnerisch 4,875 at betragen . Dieses ist
abzurunden auf 4,9 at. Der Luftdruck ist auch bei entlastetem
Fahrzeug einzuhalten . Zuwiderhandlungen werden mit
Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft bestraft.

Steuerliche Besserstellung «ritarbeitender Frauen

Berlin , 8. Juli . Im Reichsgesehblaikvom 4. Juli 1S41
Teil l/362 ist eine erste Verordnung zur Vereinfachung des
Lohnabzuges erschienen, deren Aufgabe es ist, die Lohnab¬
rechnung zu vereinfachen und darüber hinaus einige här-
len und Unbequemlichkeiten, die sich bei der Handhabung
der Lohnsteuer und anderer Abzüge ergeben haben, zu be¬
seitigen. Der Skaakssekrekär im Reichsfinanzministeriumj
Reinhardt, nahm in einer Erläuterung zu dieser bedeutsa¬
men Neuregelung u. a. wie folgt Stellung:

Ab 1. Oktober 1941 wird ausnahmslos , für alle Lohn¬
abzüge die gleiche Bemessungsgrundlage gegeben sein. Es
werden gleichzeitig die Tarife aller Lohnabzüge — mit
Ausnahme der Bürgersteuer — einheitlich ausgerichtet wer¬
den. Demgemäß wird man von diesem Zeitpunkt an eine
einheitliche Lohnabzugstabelle  verwenden
können, in der Lohnsteuer . Beiträge zur Rentenversicherung
und DAF -Beitrag auf einer Zeile hintereinander abgelesen
werden können. Este Aufnahme des Beitrages zur Kranken¬
versicherung in eine Lohnabzugstabelle , die einheitlich für
das gesamte Großdeutsche Reich gilt , ist leider nicht möglich,
weil es an einer Einheit der Krankenkassenbeitragssätze bis¬
her fehlt. Damit scheiden auch die Beiträge zum Reichsstock
für Arbeitseinsatz , dis immer zusammen mit den Kranken¬
kassenbeiträgen erhoben werden , für die Aufnahme in eine
solche allgemeingültige Lohnabzugstabelle aus . Diese Bei¬
träge können jedoch in den einzelnen Betrieben zusätzlich in
die Tabelle aufgenomen werden . Die Bürgersteuer
kann in eine einheitliche Lohnabzugstabelle allerdings nicht
einbezogen werden , weil die Hebesätze in den Gemeinden
sehr verschieden sind und in einem Betrieb in der Regel
Arbeitskräfte beschäftigt werden , die in Gemeinden mit ver¬
schiedenen Hebesätzen wohnen.

Die neue Lohnsteuertabelle sieht ferner eine sehr erheb¬
liche Verengung der Lohnstufen vor . Die Lohnsteuer , die
bei Uebezffckreituna einer oberen Stufengrenze auf den Teil

Wehrsteuer wird nicht mehr erhoben

des Lohns entfällt , der die Grenze übersteigt , wird dem-
emäß nur verhältnismäßig klein sein. Härten der bis-
erigen Art werden daher nicht mehr Vorkommen. Nach

dieser Verengung der Lohnstufen wird die Freude am
Mehrarbeitslohn durch ungünstige Stufenüberschreitung
nicht mehr getrübt werden . Die Lohnsteuer wird für die
einzelnen neugebildeten Stufen vielmehr so berechnet sein,
daß sich in vielen Fällen eine leichte Steuersenkung ergeben .wird.

Gleichzeitig tritt durch Fortfall des Hinzurechnungsver¬
merks auf der Steuerkarte ab 1. August 1941 eine steuer-
liche Besser st ellung der verdienenden Ehe¬
frau  ein . Sie dient der Förderung des Arbeitseinsatzes
der Ehefrau.

Weiter ist ab 1. August 1941 eine rückwirkende Aende-
rung und Ergänzung der Lohnsteuerkarte möglich. Die
rückwirkende Kraft reicht bis zum Beginn des Kalender¬
jahres . Zu viel einbehaltene Lohnsteuer wird auf Antrag
durch das Finanzamt erstattet.

Durch Aufrundung der steuerfreien Beträge aus der
Lohnsteuerkarte sowie der Steuerbeträge in der neuen Mo¬
natstabelle tritt eine weitere Erleichterung der Rechen¬
arbeit ein.

Angesichts der Tatsache, daß viele große Betriebe mit
bis zu 500 verschiedenen Gemeinden die Bürgersteuerbe-
träge ihrer Gefolgschaft abrechnen müssen, wird in Zukunft
die gesamte Bürgersteuer  vom Arbeitaeber in
einem Betrag an die Kasse des Finanzamtes der Betriebs¬
stätte abgeführt . Auch diese Neuregelung stellt eine sehr er¬
hebliche Arbeitsentlastung dar.

Schließlich bestimmt die erste Lohnabzugsverordnung
noch, daß die Wehr st euer bis auf weiteres
nicht mehr erhoben wird,  da die Zahl der Wehr-
steuerpflichtigen infolge des Krieges sehr stark zurückgeqan-
gen ist und die Arbeit der Einziehung dieser Steuer des¬
halb in keinem Verhältnis zu ihrem Aufkommen stand.



zermürbten Martha Loben und Farbe zu geben . Heinrich
Lampe war ein überlegener „Sebastians ", sicher und aus¬
bruckswarm im Gesang , eindringlich in der Darstellung des
dämonisch , brutal -überlegenen südländischen reichen Grund¬
besitzers . Groß gestaltete Hans Windgassen den Hirten
„Pedro ". Aus seinem Gesang strömte lebhafte Beteiligung
des Gemüts und die Gabe , Stimmungen festzu¬
halten , wie sie sich aus seinem „Pedro " ergeben . Auch die
übrigen Partien waren in guter Form . Das einleitende
Hirtenmotio , das Terzett der Klatschweiber um Martha , der
Gang zur Kirche , Pedros Werben um Martha , deren Beichte
vor Tommasso , der erzwungene Tanz Marthas vor Seba¬
stians nach einer spanischen Volksmelodie sind in musikalischer
Thcatralik gezeichnet und erlebten eine gute Wieder¬
gabe . Die Bühnenbilder Patzten sich dem Rahmen der Hand¬
lung vorteilhaft an . Der Chor war ausgezeichnet . Das aus-
verkanste Haus bereitete allen Mitwirkenden , besonders den
Hauptdarstellern , lebhafte Ovationen.

Wilhelm Neuert -Pforzheim.

MlWlsn HerWM ües SSM
BdM und BdM -Werk „Glaube und Schönheit ", Gruppe

12.401. Wir sind heute abend um 20.15 Uhr nicht zum Sport
auf der Grossen Wiese , sondern um dieselbe Zeit am Freibad.
Badezeug mitbringen!

Mus Württemberg
— Stuttgart . 8. Juli

Von Nangicrzug überfahren . Auf einem Jndustriebahn-
hof in Stuttaart -Gaisburg kam ein 39 Jahre alter Mann
unter den Rangierzug . wobei ihm der links Fuß abgefah¬
ren wurde.

Kinder am elektrischen Bügeleisen . Eine Frau aus der
Christopbstratze lietz ein elektrisches Bügeleisen auf der Fen¬
sterbank der Veranda stehen , das vermutlich durch ihre Kin¬
der spater eingeschaltet worden war . Durch Uebexhitzung
brannte die Fensterbank an , wodurch ein Schaden von etwa
50 Mark entstand.
>llnfalle.  Im Laufe der letzten Tage ereigneten sich meh¬
rere Verkehrsunfälle bei denen einige Personen verletzt
wurden . Eine 40 Jahre alte NSV -Schwcstsr . die von einem
Lastkraftwagen angefahren wurde, , trug eine Gebirnerschüt-
terungdavon und mutzte in ein Krankenhaus verbracht wer¬
ben . Mit leichten Hautabschürfungen am Kops und an der
rechten Hand kam eine Frau davon , die in Sillenbuch von
einem Radfahrer angefahren wurde . Der Radfahrer selbst
aber erlitt bei dem Sturz einen Schädelbruch . Geringfügige
Verletzungen erlitten die Lenker eines ' Kraftdreirades und
eines Kraftrades beim Zusammenstoß ihrer Fahrzeuge am
Ausgang der Lorstraße in die Hauptstätterstratze . In der
Kühlanlage einer Metzgerei in der Kronenstratze strömte in¬
folge Rohrbruches das Ammoniak aus dem Kessel. Dir Ge¬
fahr konnte von der Feuerschutzpolizei rechtzeitig behöbenWerden.

. ^ — Tübingen . (Der Herausgeber der Schwäbi¬
schen Minnesänger ".)  Dr . Phil , habil . Hugo Kuhn ist
die Lehrbefugnis für Deutsche Philologie verliehen und eine
Dozentur an der Nkülosovbischen Fakultät der Universität

Tübingen übertragen worden . Dr . Kuhn bereitete im Auf¬
trag der Württ . Gesellschaft für Wissenschaften in iahrelan-
ger Arbeit die Herausgabe der Schwäbischen Minnesänger
vor : aus ihrem Umkreis ist auch seine Habilitationsschrift
entnommen , die die Bildung und Kunst der schwäbischen
Dichter Burkhart von Hohenfels , Gottfried von Reifen und
Ulrich von Winterstctten behandelt . Er hat auch mehrere
Abhandlungen aus der allgemeinen Literaturgeschichte des
Mittelalters und der neueren deutschen Dichtung (Goethe,
Nilkel verfaßt.

— Metzingen . (Schon wieder ein Fünfbunder¬
ter gezogen .) In Metzingen wurde der zweite Fünk-
hunderter , und zwar ' in einer Gaststätte von zwei Volksge¬

nossen gezogen . In der laufenden Lotterie setzte der braune
Glücksmanu bereits 16 OM Lose ab.

— Schrambrrg . (Kind tödlich verbrüht .) Ein
drei Jahre alter Knabe stürzte in einen mit heißem Wasser
gefüllten Behälter und erlitt so schwere Verbrennungen,
daß er nach aualvollem Leiden tags darauf starb.

— Tuttlingen . )Von S ch a u f e n st e r s v I i t t e r n
verletzt .) Bt ' im Zmammenstoß eines Elektrokarrens mit
einem anderen Fahrzeug ging in der Bahnhofsstraße ein
Schaufenster in Trümmer . Ein in der Nähe stehendes
Kind wurde durch die Glassplitter verletzt.

— Lahnenbusch . Kr . Schwäbisch -Hall . «Hohes Alter .)
Frau Rosine Ungerer beging bei noch guter Gesundheit
ihren 91. Geburtstag.

Die Liebesbriefe der anderen
Der 31 jährige Eugen O . aus Stuttgart war zwar erst

IV - Jahre verheiratet , das hinderte ihn jedoch nicht , sich eine
„Nebenfrau " anzuschafsen , als er auswärts weilte . Seine
richtige Frau erwies ihrer bis daher unbekannten Neben¬
buhlerin sogar auf Betreiben des Mannes arglos einige
Tage Gastfreundschaft . Noch merkte sie nichts , bis sie eines
Tages in der ehelichen Wohnung drei einwandfreie Liebes¬
briefe der „Nebenfrau " fand , die der Mann dort batte cher-
umliegcn lassen . Wegen dieser Briefe gab es nun öfters
Streit , so auch an einem Junimorgen . Dabei bedrohte
Eugen , nachdem er in kurzer Zeit einen Liter Likör in sich
ausgenommen hatte , seine Frau mit einem Tischmesser und
stieß dazu die Drohung aus , sie komme auf den Friedhof und
er ins Zuchthaus , wenn sie etwas gegen die Briefschreiberin
unternähme . Dann versetzte er ihr einen Schlag ins Gesicht,
schlug eine Fensterscheibe ein , warf brennende Zigarctten-
stummel in die Betten und holte aus der Küche Waschbenzin
herbei , um das Bettzeug , wie er drohte , anzuzünden . Seine

, Fraü , die sich beharrlich weigerte , die Briefe herauszugeben,
schickte schließlich die Vermieterin nach der Polizei . Da der
unter der Einwirkung des Alkohols stehende Wüterich dem

- Beamten vor die Brust stieß und mit der leeren Likörflasche
nach ihm M werfen versuchte , mutzte das Ueberfallkomman-
do alarmiert werden , worauf sich Eugen "ckn? weiteren Wi-

. Verstand ' abführen ließ . Vor dem Schnellrichter tat Eugen
so. als habe er feiner Frau lediglich „gut zugeredet ", ihm die
für sie angeblich völlig wertlosen Briefe ' zurückzugeben . An

^ den Auftritt mit dem Polizeibeamten könne er sich infolge
seiner damaligen Angetrunkenheit überhaupt nicht mehr er¬
innern . Der Schnellrichter verurteilte Engen wegen Bedro¬
hung und Widerstands zu drei Wochen Gefängnis . Die
Strafe ist sofort anzutreten.

Mus öen Nachbargauen
(—) Konstanz . (Im letzten Augenblick geret-

t e t .) Beim Spiel stürzte ein 4jähriges Kind in den Dampf¬
schiffhafen . Der gerade vorbeikommende Realschüler Kurt
Kienzle aus Stuttgart konnte das bereits bewußtlose Kind
im letzten Auaenblick dem nassen Element entreißen.

(— ) Konstanz . (Beim Gondelfahren ertrun-
k e n .) Beim Gondelfahren in Mannenbach ertrank der 30
Jahre alte Dachdecker Brechbühl aus Ermatingen . Er bekam
beim Platzwechsel in einer Gondel das Uebergewicht , stürzte
ins Wasser und erlitt vermutlich einen Herzschlag.

Sermershelm bei Erstem (Elsaß ). (Hohes Alter er-
reicht .) Im hohen Alter von 9514 Jahren verstarb hier
die Witwe Leo Kretz . Wirtin „Zum Rebstock " . Ihr Leben
war stets Arbeit gewesen , und auch im Alter kannten ihre
nimmermüden Hände keine Ruhe . Letztes Spätjahr hatte sie
noch an die 100 Wellen Tabak eingefaßt.

Gebweiler . (Ferienlager der HI am Hart¬
mannsweilerkopf .) Am Hartmannsweilerkopf , der
im Weltkrieg hart umkämpften Stätte , wird ein Ferien¬
zeltlager der HI errichtet , in dem vom 10 . Juli ab Angehö¬
rige der HI von Freiburg und Gebweiler gemeinsam ihre
Ferien verbringen werden . Der Aufenthalt ist jeweils 10
Tage.

Bcnstzrim . (Schwere Unfälle bei der Heu¬
ernte .) Der im 60. Lebensjahr stehende Landwirt Peter
Rettig aus Zell stürzte so unglücklich vom hockbeladeucn
Heuwagen , daß er auf der Stelle wt war . — In Heppen¬
heim  stürzte beim Heuabladen in der Sch -uer der Land¬
wirt Adolf Gehring durch einen Fehltritt ab . Mit einem
schweren Schädelbruch wurde er in bedenklichem Zustande
dem Kreiskrankeuhaus zugesührt.

Bad Dürkheim . (Von einer Kuh zu Tode ge¬
trampelt .) In Mußbach wurde die Winzerwitwe Bu-
phert durch eine wildgewordene Kuh zu Boden gerissen
und durch Huftritte so schwer verletzt , daß sie in das Kran¬
kenhaus gebracht werden mußte . Dort ist sie ihren schweren
Verletzungen erlegen.

Landau . (Von Wespen überfallen .) In Nuß-
dors wurde der Landwirt Reiß beim Mähen von einer
großen Anzahl Wespen überfallen und derart gestochen,
daß er bewußtlos zusammenbrach . Man brachte ihn ins hie¬
ße Krankenhaus , wo sich sein Befinden durch Einspritzung
von Gegengift wieder bessert"

Dr . Ley in Innsbruck.
Vom Oberbürgermeister bis zum letzten Arbeiter hatten

sich die Gefolgschaft der Stadtwerke in Innsbruck neben
den politischen Leitern unter Führung des Gauleiters Ho¬
fer versammelt , als Dr . Ley eine Generalabrechnung mit
Plutokratie und Bolschewismus hielt . Schon seit Jahrhun¬
derten rechneten die Feinde Deutschland , so führte Dr . Ley
u . a . aus , mit seiner Uneinigkeit . Nie aber war das deut¬
sche Volk so einig wie heute . Uns kann niemand mehr täu¬
schen. Die fürchterlichen Bestialitäten der Bolschewisten mit
ihren unerhörten Opfern , für die Hunderttausende deutscher
Soldaten Zeuge sind , haben bewiesen , was uns allen bei
einem Einfall der bolschewistischen Horden , die schon zu
Millionen an unseren Grenzen aufmarschiert waren , ge¬
blüht hätte , wenn nicht die Gefahr vom Führer im letzten
Augenblick erkannt und beseitigt worden wäre.

Stadt Wildbad.

Einzug der am 10. Juli 1941 fälligen

Umsatzsteuer
am Mittwoch den 9 . « nd Donnerstag den 10 . Juli 1941
Im Rathaussaal.

Der Bürgermeister.

Die Deutsche.Mrbeitsftont
Kreisrvaltung Calw.

Am Donnerstag »19 . Juli 1941 von 20—22 Uhr
findet in Hvrrsnall » in den Räumen der Orts-

ivaltung der DAF . eine

Sprechstunde
für Betriebsführer und Gefolgschaftsmitglieder
des Gaststätten- und Beherbergungsgewerbes statt.

- Z°cht»leh-BerWemii» Herresberg.
» An, Samstag den 12 . Juli 1941 findet in der Tier»
» znchthalle in Herrenberg eine
: Zucht vieh -Dersteigekmrg statt
L Auftrieb 140 Farren und eine Anzahl Kalbinnen.
» Sondcrkörung  der Farren : Freitag , II . Juli 1941, 13 Uhr.
.Versteigerung:  Samstag , 12. Full 1941, 9 Uhr.
! Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der Be-
» such der Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher haben
. Personalausweis mitzuführen.

ü Württ . Fleck » ehzuchtverband Fleckviehzuchtverband
» für den Sittchgau des württ . Unterlandes
» Herrenberz . Ludwigsburg.
» Dem Reichsnährstand angegliedert.

conwsilor , 9. Mi 1941.

OarilLSLKunA.
IleimgLkelirtvomOrabeunsererliebeniVlutieru . OroLmutter

geb . Mclc
sagen vvlr herrlicken Dank all ckenen , die sie rur letzten stube-
stätts geleiteten , dem Herrn Oeistllcben kür seine trost¬
reichen Vorte , sowie kür die vielen Kranr - u . Llumenrpsnden.

Venn sich der Litern -lugen schlicken,
das müde Herr im Tode drückt,
dann ist das schönste Land rerrissen,
dock Llternlieb ' vergiöt man nickt

vis Kinder : Lrn,t Sorwlg
krlcla « iiia , ged Oerwig unet UngobSrigo

Slrltzonksl «! , den 8 . full 1941

Verwandten , ksteunden und bekannten die traurige
Mttellung , das mein lieber lftann , unser guter Vater,
Schwiegervater , kruder , Qroövater und Onkel

Okülll , KemeiüSesrdeitsr
!m Mer von 73 fahren nach kurrem schwerem Leiden
keimgegangen ist.

vle IrsaerilSkil SillterbUedenes.
Leerdigung vonnerstag nackmittag 3 Ilkr.

«ütetdael , 9. füll 1941

^orles - ^ nrsigs
7 . Ml 1941 entsckliek im 83 . Lebensjakr unerwartet

rarck nack kurrer Krankheit , unsere liebe lViuttsr und
QroLmutter

krau Lmma Krauts
ged . Vollmer , frühere Lesitrerin vom „kadiscken Lok"

Im dlamen der trauernden Hinterbliebenen:
Ketol » ütern u . krau , Mühlhausen
Altona Vroulr u . ksmilio , IVildbad
Si -uno u . ki -su , Kassel
ttoineicd VeauH n . ksmillo , Marburg

und alle Unverwandten

Leerdigung vonnerstag nackm . 3 vkr vom llrauerkaus
>Viihe1mslrske 8 aus.

vonnaet », den 8 . Mi 194t

^orlss - änTSigs

Heute krvk entsckliek nach langer Krankheit unerwartet
rasck meine liebe Oattin , unsere treurorgende lViutter und
Oroömutter

krsu Lsrolillk iiMler,,«»
ln tiekem Leid:

Tdooitor Xopptsr mit Uinitsssn
net »» t Anverwsnriton

Leerdigung kindet vonnerstag nackm . 4 vkr statt.

Wildbad. HerrenaIb.

2 Sonnen-Rouleau
Gelbfiller — orange , 210/113 cm,

sowie ein

HI -Aegenurnharrg
fast neu, zu verkaufen . Zu erfragen
König Karlstraße 6S (Laden)

Höfen  a . E.

Je«WsertW
von 20 Ar Ackerwiese hat zu ver¬
geben — wer ? ist zu erfragen im
Gasth . zum „Ochsen",

Engelsbrand.

Schöne Win
36 Wochen trächtig , setzt dem Ver¬
kauf aus H . Seeger

Verloren
auf dem Weg vom Kurgarten nach

dem Falkenstein eine lederne
Linckerwaiiäerlalikv
mit Inhalt . Abzugeben gegen Be¬
lohnung bei Frau Mangler,
Enztäleragentur.

^kNLeiZenlexte

die gegen die gesetzlichen
Vorschriften oder sonstige
Lertlmmungen verstoßen,
werden von uns okns Le-

nachftcktlgung de » Auftrag¬
geber » geSndsrt und nur
mit dem rulLulgen Wort¬
laut vervfteutllckt.

„Vsr knrlSIsr"

ft Uoch-Vücher («;->,»>-) -
WZ empfiehlt R

WZ L . Meeh ' sche Buchdruckers!, Bleuenbürg Z

UH Buchverkauf — Schreibwaren — Bürobedarf

Z»Mi,uUi»»»lIii»i»»!>m!i!»mi!ibm!libul!i>ku»i>i»i»iilunii!!unli>lu»iiibu>iiili»li-
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Der italienische Wehrmachtsbericht
VNB Rom. S. Juli. Der italienische wehrmachtsbericht

vom Dienstag hat folgenden Wortlaut;
Verbände unserer Luftwaffe haben den feindlichen

Stützpunkt von Nicosia auf Lypern  bombardiert. Ls
wurden Anlagen des-Hlughafens getroffen, drei Flugzeuge
am Boden in Brand gesetzt und zahlreiche weitere Flugzeuge
beschädigt.

JnNordafrlka  wurden an der Tobruk-Front einige
mit Infanterie- und Panzerverbänden unternommenen Vor-
stütze des Gegners durch unser Feuer abgewiesen.

Unsere Kampfflugzeuge haben Befestigungswerke von
Tobruk und Flugstützpunkte östlich Rlarsa TNatruk gekrof-
sen. Ls entstanden wieder starke Explosionen und Brände.
Englische Flugzeuge warfen Bomben aus Tripolis und Bea-
gh- fi.

Zn Ostafrika  dauerte die Artillerietätlgkell im Ab-
schnitt von Uolchefit an. Der Feind unternahm einen Ein-
flug in das Gebiet von Gondar und warf einige Bomben
aus Wohnviertel.

Kampf um Beirut
Australier in die äutzere Verteidigungsanla-'e

eingedrungen.
Stockholm, 8. Juli. „Nya Dagligt Allahanda" bringt

eine Meldung eines United-Preß-Korrespondenten, der sich
bei den britischen Streitkrästen in Syrien befindet. In die¬
ser Meldung heißt es u. a., daß die Australier in die
äußere Verteidigungsanlage Beiruts eingedrungen seien.
Noch immer leisten jedoch die Vichy-Truppen am Nordufer
des Odamur-Flusses hartnäckigen Widerstand. Der Vor¬
marsch gegen Beirut sei Sonntag wieder begonnen worden.
Britische Zerstörer und Kreuzer hätten zusammen mit Feld¬
artillerie die französischen Befestigungsstellungen beschossen,
während Flugzeuge ein Massenbombardementdurchführten.

Churchills Flieger zerstörten Beiruker Kathedrale.
Beirut, 8. Juli. Während.der wiederholten Angriffe der

britischen Bombenflugzeuge in der Nacht zum Montag auf
das inzwischen fast vollständig evakuierte Beirut wurde die
Kathedrale  St . Michel, eines der Wahrzeichen der liba-
nensischen Hauptstadt, durch britische Bomben zerstört.
Auch der um die Kathedrale liegende Friedhof wurde ver¬
wüstet. Die Engländer setzten also ihre rücksichtslose Kamp-
sesweise mit Nachdruck fort.

Sie wurden eirigegraben!
Warum sich bolschewistische MG-Schüheu so hartnäckig

verteidigten.
Berlin, 8. Juli. Während der Kämpfe im südlichen Ab¬

schnitt der Ostfront trafen deutsche Infanteristen am6. And
7. Juli auf eingegrabene bolschewistische Maschinengewehr-
schützen. Die Sowjetsoldaten standen in Erdlöchern und wa¬
ren bis zu den Schultern mit Erde bedeckt. Sie hatten nur
die Hände frei, um schießen zu können, und hielten meist bis
zur letzten Patrone stand.

Einige von ihnen, die gefangengenommen und von den
deutschen Soldaten ausgegraben wurden, berichteten: Ihre
potitischen Kommissare hatten ste genötigt, eine Grube aus¬
zuheben und in diese hineinzuspringen. Dann hatten die
Kommissare eigenhändig die Grube wieder zugeworfen und
den Erdboden ringsum mit Handrammen fefistampsen las¬
st». Auf diese Weise wurden die Maschinengewehrschüheu
aeiwunaen. vis zum letzter»Atennua Widerstand zu leisten.

Berlin, 8. Juli. Der sowjetische Informationsdienst mel
dete Montagabend, bei einem Kampf mit deutschen Tanks
habe sich herausgestellt, daß von 20 deutschen Panzerwagen
nur ein wirklicher Panzer gewesen sei- Die übrigen hätten
aus mit Segeltuch überzogener Pappe bestanden, was durch
merkwürdige Beulen an den Tanks festgestellt worden sei.

Da haben wir wieder einmal die Ursache für die über¬
ragenden deutschen Erfolge in den Feldzügen dieses Krie¬
ges: Mit diesen kümmerlichen Atrappen ist es den Deutschen
gelungen, in Polen, Frankreich, im Südosten und in Afrika
den Feind furchtbar zu schlagen. Nachdem die Engländer
im Polenfeidzua den Blödsinn von Pavvtanks aufbrachten

und im Kampf um Griechenland von den englischen Pan¬
zern gesprochen haben, die durch die deutschen Kampfwagen
wie Messer durch Käse schnitten, werden sie nun getreulich
von den Bolschewisten kopiert und noch zu übertrumpfen
versucht.

Neue Nitierkreuzirager
DNB. Berlin. 8. Juli. Der Führer und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbe-
fehlshabers des Heeres, Generalfeldmarschall von Brau-
chitsch, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an: General-

»rü,Marcks, Kommandeur einer leichten Division;
Oberst tttz, Kommandeur eines Gebirgsjäger-Regiments;
Oberst Krakau,  Kommandeur eine Gebirgsjäger-Regi¬
ments; Oberstleutnant Wittmann,  Kommandeur eines
Gebirgsartillerie-Regiments.

Generalleutnant Marcks hat beim San-Uebergang bei
Przemysl und bei den anschließenden Bunkerkämpfen um
Medyka durch seinen persönlichen Einsatz bei den vordersten
Teilen seiner Division ein leuchtendes Beispiel gegeben. Ge¬
neralleutnant Marcks wurde im Kampf um Medyka in vor¬
derster Linie schwer verwundet.

Schon beim Kampf um die Metaxas-Linie hat sich Oberst
Utz besonders ausgezeichnet. Am 21. S. 1941 landete er mit
seinem Regiment im feindlichen Artilleriefeuer auf dem
Flugplatz Maleme auf Kreta. Er leitete selbst bei ständigem
persönlichen Einsatz die ersten Angriffe, die für dis weiteren
Operationen von entscheidender Bedeutung waren. Durch
die darauf folgende Erstürmung von Galatos leitete Oberst
Utz den Fall der englischen Stellungen bei Chania ein. Bei
dem Einsatz auf Lutra brachte er es durch geschickte Füh¬
rung seiner Angriffstruppe dahin, daß.er die Kapitulation
der starken Restteile der Engländer bei starker zahlen¬
mäßiger deutschen Unterlegenheit erzwang und damit den
Kampf um die Insel beendete.

Oberst Krakau  führte schon während der Kämpfe um
die Metaxas-Linie sein Regiment in hervorragender Weise.
Bei den Kämpfen auf Kreta verstand er es durch besonders
geschickte und selbständige Führung Stützpunkte des Gegners
zu nehmen und sein Regiment in die Flanke und den Rük-
ken der feindlichen Stellungen bei Chania zu führen. Damit
trug er entscheidend zum Fall von Chania und zur Erobe¬
rung der Sudabucht bei stetem persönlichem Einsatz bei.

Oberstleutnant Wittmann  wurde am 27. Mai 1941
nach dem Fall von Chania zum Führer der Vorausabteilung
einer Gebirgsdivision mit dem Auftrag bestimmt, den ge¬
schlagenen Feind zu verfolgen, bis zur Südküste vorzusto¬
ßen und die Verbindung mit den gelandeten italienischen
Truppen herzustellen. Bei dem dreimaligen Angriff seiner
Abteilung am 28. und 29. Mai hat er rn vorderster Linie
das Vorwärtsdringenseiner Abteilung beschleunigt und
durch seine Maßnahmen den planmäßigen Rückzug der Eng¬
länder bei Stylos verhindert.

Ssrrr und Ecuador
Wieder Grenzzwischenfälle.

Lima, 8. Juli. Ein in den ersten Morgenstunden her¬
ausgegebenes offizielles Kommunique teilt« der Oeffentiich-
keit neue Grenzzwischenfälle zwischen Peru und Ecuador
mit, die vielleicht von schwerwiegender  Bedeutung
sind.

Am5. Juli hätte« die Lcnodor-LruzP«, gleichzeitig die
Peru-Posk« vo« Aguasverd» . La Palma and Lechugal an¬
gegriffen. Di«; Kämpfe dauert«, vsa 10 Uhr bis 1S.3Ü Uhr.
Am Sonntags den 6. Jnli, ersolgte mittags ein erneuter
Angriff durch die Ecuador-Truppen auf La Palma. Alle An¬
griffe seien durch die Perutruppen abgewiefen worden. Die
Peruverluste seien eia Toter und drei Verwundete. Ecua¬
dor habe 16 Tote und eine uabekauate Zahl von Verwun¬
deten zu verzeichnen.

Wie noch aus Santiago de Chile gemeldet wird, dauern
die Kämpfe, deren Ausmaß sich zurzeit noch nicht übersehen
läßt, an. Die Regierung Ecuadors erklärt, peruanische Trup¬
pen hätten an verschiedenen Stellen ekuadorianische Grenz¬
posten überfallen. Die Regierung von Peru bestätigt die
Zwischenfälle, erklärt jedoch, die peruanischen Truppen hät¬
ten sick lediglich verteidigt.

.Vorsicht mit Kriegsgefangenen
DNB Berlin, 8. Juli. Auf Grund der Strafvorschriften

zum Schutze des deutschen Volkes verurteilte das Reichs¬
kriegsgericht den HeizerH. G. zu sechs , den Lagerarbei¬
ter K. K. zu vier Jahren Zuchthaus  und Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte.  Beide waren Ge¬
folgschaftsmitglieder eines großen Werkes in Westdeutsch¬
land. Allen Gefolgschaftsmitgliedern des Werkes war durch
,christliche Mitteilung in der Lohntüte und durch Aushang
an der Schwarzen Tafel bekanntgegeben worden, daß sie
sich jedem anderen als des durch die Arbeit notwendig be¬
dingten Umgangs mit den gleichfalls im Werk arbeitenden
Kriegsgefangenen zu enthalten haben. Trotz dieses Verbotes
war G. in persönliche, anfangs harmlose Beziehungen zu
einem Kriegsgefangenen getreten, welche dieser alsbald für
sich zu nutzen verstand. Schließlich verleitete er G. zur Mit¬
hilfe an einem im übrigen mißglückten FluchtversuchK. ließ
sich durchG. mit in die Sache hineinziehen. Damit hatten
beide die schwere Bestrafung wegen landesverräterischerBe¬
günstigung des Feindes in Tateinheit mit verbotenem Um¬
gang mit Kriegsgefangenen verwirkt.

Der Vorgang ist ein neuer Beweis für die Notwendig¬
keit und sachliche Berechtigung des Verbotes jeden nicht ar¬
beitsmäßig bedingten Verkehrs mit Kriegsgefangenen.

Ausbau-er Neichskutturkammer
Berlin. 8- Juli. Der Gelamtentwicklung entsprechend und

um den großen Aufgaben der Zukunft gerecht zu werden,
hat der Präsident der Reichskulturkammer, Reichsminister
Dr. Goebbels,  einen großzügigen Ausbau der Reichs¬
kulturkammer veranlaßt. Im Zuge dieser Maßnahmen wur¬
den innerhalb der Hauptgeschüftsführung der Reichskullur-
kammer, der Wichtigkeit oer Sachgebiete entsprechend, stinf
Abteilungen gebildet. Mit der Leitung der Abteilung Orga¬
nisation wuroe der bisherige Geschäftsführer der'Reichs-
fiimkammer, Hein Tackmann, mit der Abteilung der be¬
rufsständischen Betreuung der ff-Standartenführer Walter
Owens, mit der Leitung der Abteilung Propaganda der
Referent Erich KochanowM, mit der Leitung der Abteilung
Kulturpersonalien der Obersturmbannführer Helmuth von
Loebell und mit der Leitung Abteilung Sonderausgaben der
NSKK-Standartenführer Reg-Rat Dr. Hans Schrade be¬
stellt. Die Genannten behalten gleichzeitig ihre Referate in
der Abteilung„Reichskulturkammer"' des Reichsministe¬
riums für Volksaufklärung und Propaganda. Den Leiter
dieser Abteilung, Ministerialdirigent Hans Hinkel, bestellle
Reichsminister Dr. Goebbels zum Hauptgeschästsführerder
Reichskulturkammermit der Dienstbezeichnung General¬
sekretär.

Rom. In einem italienisch-kroatischen Wirtschaftsabkom¬
men wird ein fester Kurs zwischen beiderseitigen Währun¬
gen festgelegt und weitere Vereinbarungen getroffen, die
die wirtschaftliche Zusammenarbeit beider Länder fördernsollen.

^ In iroplretzsn 6si »ksksn ireelroften cksi»
k̂ lsarestsn visttsc !»setzwsrs Fsuctzs »»,
. «sp« ».^ rrneimittei restLIrsn ihn. 5is rlnö
lür ckis Sicherung cksr 6srunclh«it in clnn
Kolonien visffsoh unentbehrlich.

7?o»,a» vo» Sv »sk
UrheberrechtsschutzAoman-Berlag A.Schwiirgsnstem, München

1. Fortsetzung. ( Nachdruck verboten.)
Mit diesem einzigen Wort, in mancherlei Betonung, aber

niemals laut oder barsch, zwang sie die Wildlinge zur Ruhe.
Sie lebten in diesem milden, gütigen Bannkreis der mütter¬

lichen Zucht und bekamen nie rin rohes Schimpfwort, denn
die Mutter glaubte auch so an das Anständige und Gute in
ihren Buben. Sie fürchteten auch die Mutter mehr als dm
Vater, der oft viele Worte und Ermahnungen an sie rich¬
tete, die niemals an Erfolg dem einzigen Wort der Mutter:
, 8̂uben" gleichkamen.

Das Abendessen war eingenommen und Rodenstock machte
sich auf den Weg zum Dämmerschoppen. Er fragte die Frau,
ob seine Kravatte richtig sitze und ob der Rock nicht doch schon
etwas zu abgeschabt sei am Kragen für dm Gesellschaftstag
im Gasthaus„Zum Schwan".

Die Frau reichte ihm den Hut und fragte, ob er dm Haus¬
schlüssel hätte. Nein, er hatte ihn nicht. Auch ein Taschentuch
fehlte chm und seine Taschenuhr mußte er zuerst noch richten
und aufziehen, bis er endlich fortkam. Auf der Treppe wandte
er sich nochmal um.

„Wenn ich die Buben sehe, werde ich sie sofort heimschicken.
Überhaupt mußt du, liebe Anna—" er räusperte sich—
,chu mußt viel energischer sein mit dm Buben. Sie wachsen
uns sonst zu schnell über den Kopf hinaus. Ich werde ihnen
den Standpunkt morgen klarmachen. Sie sollen rechtzeitig
jum Abendbrot kommen. Du willst ja auch deine Ruhe haben
and es ist absolut nicht nötig, daßcku'e jungen Herrn extra auf-
zetafelt bekommen. Du hast schließlich auch nur zwei Hände.
Ja — und— hast du was gesagt, Mutter?"

Nein, sie hatte nichts gesagt. Sie lächelte nur über das
Ztiegengeländer herunter zu ibm.

„Gute Unterhaltung, Josef. Und bleib nicht zu lange",
sagte sie, dann ging sie zurück in die Küche, stellte das Essen
für die Buben in die Ofenröhre und setzte sich mit der Flick¬
schachtel zum Fenster hin.

Nur zwei Hände. Wie wül ein Vater wissen, wie viele
Hände die Mütter haben. Die Hände eilt» Mutter sind un¬
zählbar und unermüdlich. Immer schaffen sie und überall
sind sie zu .Hause. Und niemals fragt sich«ine Mutter, wes¬
halb und warum.

So nimmt denn Frau Rodenstock auch jetzt, wo andere
Hände schon feiernd im Schoße ruhn, Nadel und Zwirn zur
Hand, bis ein Poltern über die Stiege herauf das Heim¬
kommen der Buben kündete und sie zu neu» Arbeit rief.

Ins Zimmer stürmten zwei halbwüchsige Kerlchen, die sich
in kein« Weise ähnlich sahm. Heinrich, der Zwölfjährige,
war klein und untersetzt, hatte das rötliche Haar des Vaters,
und dessen unbeholfene Art. Albert dagegen war geistig sehr
wach, war rasch in seinen Entschlüssen und voll Temperament.
Obwohl er zwei Lahre jünger war als sein Brud», überragte
er dm schon um einen halben- Kopf. Er hatte das schwarze
Haard» Mutt» und ihre großen, dunklen Augen geerbt. Die
Mutt» war diesem Knaben mit großer Lieb« zugetan, ohne
daß sie dm Älterm dabei vernachlässigt hätte. Bei Heinrich
gab eS ja auch nicht so viel zum Nachsehen, denn er war still
und ruhig in sein» Art und wenn er wirklich an einem
tollen Streich beteiligt war, so war von vorneherein ohne
weiteres anzunehmen, daß der Plan hierzu von dem Jüngeren
ausgegangen tvar. Albert war glso so richtig das, was man
einen Lausbuben nennt.

Die Mutter trug den Knabm das Abendbrot auf und sagte
dabei:

,^)er Vater hat schon gemurrt, weil ihr nicht rechtzeitig
heimgekommen seid."

„Ich Hab dirs aber gleich gesagt", meinte Heinrich, wo¬
mix' » die ganze Schuld des Juspätkommens schon auf
dm Jüngeren geschoben hatte. Albert aber sagte' mit großer
Gelassenheit:

„Man kann doch das Spiel nicht einfach abbrechen, wenn
es erst richtig schön geworden ist."

„Wo seid ihr denn gewesen?"
„Drunten an der Lauter. Einen Fisch hatte ich gefangen,

ab» Heinrich war zu dumm. Er konnte ihn nicht einmal
halten und» ist ihm wieder ausgewitscht. Die Schröder Irene
ist bloß ein Mädchen, stellt sich ab» nicht so dcrmm an."

„War denn das Mädl auch bei euch?"
„Freilich", antwortete Albert. „Bis in die Knie ist sie ins

Wasser gestiegen und hat mir geholfen, Fische zu fangen."
„Weißt du denn nicht, daß man das nicht darf. Albert?"
„Ach, gar nichts dürfte man tun", begehrte der Knabe auf.
„Ruhig. . ." jagte die Mutt» und die magisch« Gewalt

ihr» Augm brachte dm kleinen Trotzkopf dahin, daß» ohne
weiteren Widerspruch seine Supp« auslöffeltr und sich dann
an sein« Schulaufgabe machte.

Unterdessen ging Meist» Rodenstock langsam, vie Hände
auf dem Rücken verschränkt, über dm Marktplatz. Goldn»
Abendsonnmschem lag üb» dm Dächern und Giebeln des
Städtchens Kirchzell. D» Marktplatz mit seinem buckligen
Pflaster, stieg gegm die Kirche hm leicht an. Hoch reckte sich
der Turm über die Häuser auf und seine Spitze bohrte sich
wie ein warnend» hoben» Fing» in den leuchtenden Abend-
Himmel.

Die alten Bäume, die die Kirche umsäumtcn, rauschten sacht
im lauen Wind, der einen Geruch von frischgepflügten Ackern,
von erwachtem Leben und Frühling in sich trug. Soeben
schlug es vom Turm die siebte Abendstunde. Seit mehr als
dreihundert Jahren schlug diese Glocke den Menschen schon dir
Stunden. Sie tat es ernst und feirrlich, als wüßte sie, was
innerhalb einer Stunde sich alles abspkelt im großen Weltge¬
schehen an Leid und Freuden. Und so legte sie Stunde um
Stunde ihren klingenden Ton in die offene Hand der Ewigkeit.

An der Kirche vorbei führte das Sträßlein nun in dm
oberen Teil des Städtchens. Es waren meist neukrstandme
Häuser hi» oben. Dazu gehörte mich daö Gasthaus zum
Schwan.

(Fortsetzung folgt.)



Die Murman -Küste und die Kola -Halbinsel
Interessante Landschaft nördlich des Polarkreises

Deutsche und finnische Truppen sind in das Murmangebiet
eiugebrochen. Dieses Gebiet besteht nicht nur ans der Nord¬
küste Russisch-Lapplands , sondern schließt die ganze Kola-
Halbinsel ein, jenen bedeutenden Festlandsvorsprung im
Nordwesten der Skandinavischen Halbinsel , die Wohl manche
von der Karte her kennen. Aber so vertrant diese Landschaft
aus der Karte auch sein mag, durften Wohl die Wenigsten
etwas über diesen Raum wissen, der inkMerhin einen Umfang
von 118 600 Quadratkilometern hat und im Jahre 1935 212 060,
jetzt aber noch bedeutend mehr Einwohner besitzt.

Das Murman -Gcüiet ist im wesentlichen eine Hochebene
mit einer durchschnittlichen Höhe von 150 Metern , die in der
Mitte Erhebungen bis zu 1200 Metern aufweist und stufen¬
förmig zum Meere absteigt. Trotz seiner Lage weit nördlich
des Polarkreises und vom skandinavischen Gebirge , vom wohl¬
tätigen Golfstrome scheinbar verdeckt, hat das Murmau -Gebiet
ein verhältnismäßig mildes Klima , da ein Ausläufer des Golf¬
stromes hinter dem Nordkap eine südöstliche Richtung ein¬
schlägt und hart neben der Küste verläuft . Daher ist die
Hauptstadt des Murman -Gebietes , Murmansk , das ganze Jahr
hindurch eisfrei.

Der Pslanzenwuchs besteht zum Teil aus arktischen Wäl¬
dern , zum Teil aber aus einer Tundra -Landschaft, also dürf¬
tigem Gebüsch, Moos und anderen Moorgräsern und -sträu-
chern. An Wild trifft man hier das Remitier , den Elch,
Polarfüchse und andere Pelztiere . Die Gewässer rund um
das Murmau -Gebiet und auch die Binnengewässer sind sehr
reich an Fischen.

Bor verhältnismäßig kurzer Zeit hat man in der Mitte
des Murman -Gebietes ungeheure Lagerstätten an Phosphaten
und Aluminiumcrzen entdeckt. Auch befinden sich hier wich¬
tige Vorkommen von Nickel-, Titan - und Eisenerzen . Diese
nutzbaren Bodenschätze haben zu einer lebhaften wirtschaft¬
lichen Entwicklung im ganzen Gebiet geführt.

Russische Fischer und Kaufleute haben sich bereits im 13.
Jahrhundert an der Murman -Küste angesiodelt. Von der
Stadt Kola aus trieben sie regen Handel mit den Handels-
Herren der Hansa und besonders mit norwegischen Seefah¬
rern . Erst als die Stadt Archangelsk an der Dwina -Mündung
sich infolge eines Zarenmonopols zu entwickeln begann , ging
die Bedeutung der Murman -Küste zurück. Im Jahre 1913
zählte die fast ausschließlich russische Bevölkerung im ganzen
Gebiet nur 10000 Seelen . Als zu Beginn des Weltkrieges
die Ostseehäfen Rußlands durch Deutschland blockiert wurden,
wurde ein lang gehegter Plan verwirklicht : Der Bau einer
Bahn , die das Innere Rußlands mit der eisfreien Murman-
Küste verbinden sollte. In den Jahren 1916 bis 1917 wurde
die Bahn in recht kurzer Zeit von deutschen und öster¬
reichischen Kriegsgefangenen erbaut , und diese zunächst strate¬
gische Bahn brachte erst Leben in die öde Tundra -Landschaft.
Dazu kam die Entdeckung von wertvollen Erzen im Gebirge
Chibin , etwas nördlicher des Weißmeer -Hafens Kandalakscha.
Ferner wurde das Murman -Gebiet zu einem beliebten Ort
zur Verbannung und Verschiebung unliebsamer Elemente.
Das alles fühxte zu einem raschen Anstieg der Bevölkerung,
die 1935 212 000 Köpfe erreichte.

Da die Landwirtschaft nur an wenigen klimatisch be¬
günstigten Landstrichen möglich ist, konzentriert sich die ganze
Bevölkerung in einigen wenigen Städten . Der Hafen Mur¬
mansk, der 1921 zweieinhalbtausend Einwohner zählte, ver¬
fügt heute über eine Einwohnerzahl von 135 000 Einwohnern,
und in den beiden größten Städten des Landes sind über
70 v. H. der gesamten Bevölkerung des Gebietes vereinigt.

Die Stadt Murmansk liegt an einer tiefen Einbuchtung
und ist somit vor den kalten Winden gut geschützt. Der
Hafenumschlag in Murmansk ist recht bedeutend und betrug
im Jahre 1935 1 363 000 Gewichtstonnen . Murmansk dient
einer großen Fischereiflotte als Stützpunkt , und die Mur-
mansker Heringe finden ihren Weg über die Eisenbahn -in
das Innere Rußlands.

Die zweite wichtige Stadt des Murman -Gebietes ist
Kirowsk, auch Chibinogorks genannt . In der Umgebung die¬
ser Stadt befinden sich die großen Phosphat -, Bauxit - und
andere Erzlager , die zur Entstehung eines ausgedehnten
Jndustriereviers Anlaß gegeben haben.

So sieht die Landschaft aus , die jetzt von deutschen und
finnischen Soldaten siegreich beschritten wird!

3m Sowjetgebiet ootgelaodet
Nach zwei Tagen wieder bei der Kampftruppe.
Von Kriegsberichter Friedrich Luegmayer.

(PK.) Ein Flugplatz  der Sowjet -Luftstreitkräfte sollte
erkundet und bei klarer Erdlage durch Landung besetzt
werden. Mit dielen» Auftrag iloa unsere Kampfgruppe unter

dem Kommandeur, Hauptmann Str ., des Abends in das so¬
wjetische Kampfgebiet hinein. Der Verband war über dem
Ziel , weder eigene noch feindliche Gruppen konnten ausge¬
macht werden. Um die Aufmerksamkeitauf sich zu lenken, stößt
Hauptmann Str . mit seinem Flugzeug aus den Platz im
Liefflug  herab , entdeckt einige noch nicht zerstörte Flug¬
zeuge l»nd vernichtet zwei mit leichten Bomben und Bord¬
waffen. Nichts regt sich. Eine Landung  ist wegen der zu
großen Zerstörung des Platzes für den Verband un-
m ö a l i cki.

Beim Abstiegen der näheren Umgegend werden feindliche
LKW.-Kolonnen ausgemacht. Aus eine Kolonne, geht es im
Sturzflug  herab . Beim Hochziehen nach diesem Angriff
werden der Maschine des Kommandeurs durch Flakfeuer beide
Motoren angeschossen. Der linke Motor steht, der rechte läßt
an Drehzahl nach und setzt sehr bald ebenfalls aus . Der
Führer des einen Rottenflugzeuges bemerkt den ganzen Vor¬
gang und sichert die „Anton " des Kommandeurs . Auf einer
sumpfigen Wiese wird mit eingezogenem Fahrgestell not-
gelandet.  Hauptmann Str . und sein Bordfunker , Feld¬
webel R„ verlassen die Maschine. Sie geben dem über ihnen
ziehenden Rottenslugzeug zu erkennen, daß sie unverletzt sind.
Das Notwendigste wird aus der Maschine mitgenommen,
Maschinen, Pistolen , Proviant . Karten. Taschenkompaß und
Ubren.

Wo befindet sich die noigelandete Besatzung? In der Nähe
stellen die beiden Männer Sowjettruppen  fest . Sich ge¬
fangennehmen lassen? Ausgeschlossen, und wenn der Durch¬
bruch zu den deutschen Linien sechs Tage dauern sollte. Der
Proviant wird auf vier Tage eingeteili. Man wird sich nach
Einbruch der Dunkelheit nordwestlich durch sowjetrussische
Trnppenreste durchschlagen, bis man die Panzerrollbahn er¬
reicht hat. Bis 22.30 Uhr hält sich die Besatzung in einem
etwa halbmannshohen feuchten Moorgraben verborgen. Dann
beginnt der Nachtmarsch.  Der Maßstab der Karte, das
sumpfige Gelände und das ständige Auftauchen sowjetischer
Spähtrupps erschweren die Orientierung erheblich. An vielen
Stellen müssen die Sümpfe überkrochen werden,
da aufrechtes Gehen wegen der Einsinkungsgefahr und feind¬
licher Sicht unmöglich war . Dann ist man in mit dichtem
Unterholz bestandenem hügeligem Wald gebt et,  das jedes
Vorwärtskommen erschwert und viel Zeit in Anspruch nimmt.

Gegen 3 Uhr — es ist bereits ziemlich hell — taucht ein
stärkerer feindlicher Spähtrupp  auf . Die Männer ziehen
sich in einen nahegelegenen Wald zurück und verstecken sich dort.
Weitermarschieren würde nun sichere Gefangennahme bedeuten.
Man versucht zu schlafen. Die große Mückenplage, die Kälte
und die durchnäßten Füße und Beine lassen es nicht zu. Des¬
halb Standortwechsel. Die Männer werden allmählich einiger¬
maßen trocken und beschließen trotz Tageslicht einen Durch¬
bruchsversuch  zur Rollbahn nach Westen. Um 11 Uhr
tauchen plötzlich in etwa 200 Meter Entfernung im Walde gut
getarnte Sowjetpanzer  auf . Ehe der Hauptmann und
sein Funker entdeckt werden können, Weichen sie nach Süden
aus . Wieder eine Bereitstellung von diesmal 20 feindlichen
Panzern . Schnell wird neuerlich in Südrichtung ausgewichen.
Man stößt auf einen Sowietsoldaten . er batte die Männer be-

Schlachtgebet
von WolfgangJünemann.
Was auch mag geschehen
Mit mir, mit dir, Kamerad,
Ob wir sie Wiedersehen,
Für die wir hier nun stehen,
Wenn einst die Stunde naht —
Wir wollen nicht dran denken,
Wir denken eines nur:
Dem Reich sich ganz zu schenken
Und seinen Stern zu lenken —
Was kann es Höheres geben,
Da doch das ew'ge Leben
Erwächst aus diesem Schwur.
Des Volkes junge Blüte
Fällt darum in der Schlacht,
Daß immer Frauengüte
An vollen Wiegen wacht. >

So mag mit uns geschehen,
Mit mir, mit dir , Kamerad,
Was denn geschehe» muß.
Die Späteren werden mähen
Die reife Frucht der Aehren
Und noch den Reichtum mehren,
Der heut' als junge Saat
Verweht mit stummem Gruß.
Und gilt auch uns das Rufen,
Das durch die Länder gellt.
Aus unseren Leibern schufen—
Sie sind die goldenen Stufen —
Wir eine neue Welt,
Bor der für unsere Erben,
Wenn Gott will, daß wir sterben,
Die Treue Schildwacht hält.

Deutsches Panzergeschütz geht am Eingang der Festung
Breft-Litowsk in Stellung.

PK .-Gutjahr -Weltbild (M).

merkt. Feldwebel R. springt in blitzschneller Gevanlenattton
auf, stößt auf den Mann zu und nimmt ihn gefangen . '
Der Gefangene muß seine Waffen aushändigen und mitkom¬
men. Durch Gebärden gibt er zu verstehen: „Im Wald sinw
noch mehr Sowjeirussen. Die würden auch noch mitkommen."
Was soll man in solcher Lage tun ? Hauptmann S . läßt den
Gefangenen frei. Denn seine Erschießung oder eine Mehrzahl
von Gefangenen hätte für das ganze Unternehmen nur Ge¬
fahren gebracht. Die Sowjetrusse verabschiedet sich gerührt.

Die Nordrichtung bleibt nun noch als einziger Durchbruchs¬
weg offen. Im Zickzack geht es weg, um etwa nachspürcnde
Sowjetfoldaten zu täuschen. Aus einmal Motorenlärm , gleich
daraus etwa 20 Panzer aller Größen  an einer Straße.
Sind das nicht Deutsche, da ist doch am ersten Wagen ein
weißes Abzeichen? Aber nein ! Nur gut, daß die Männer in
der plötzlich aufkommenden Hoffnung nicht unvorsichtig ge¬
worden waren : das Weiße Abzeichen war mir ein weißes Dreieck
um ein taktisches Zeichen an einem Sowjetpanzer . Man hält
sich verborgen. Immer wiedeck tauchen, in naher Entfernung
Feindsoldaten und Zivilisten auf. Sichel Hai der Freigelassene
etwas erzählt, und jetzt suchen sie alle »ach den Deutschen.
Diese müssen immer und immer wieder ihr Versteck wechseln.
Die Stimmung wird leicht gedrückt bei dem Gedanken, daß die
Angehörigen bereits eine Vermitztenmeldung erhalten haben
könnten. Beruhigung schafft lediglich die Gewißheit, genügend
Mraviant auch kür länaere Keit zu haben.

Nach qualvollen Stunden des Wartens bricht cnvncy oie-,
erlösende Dunkelheit ein. Die Männer hören in der Nähe
Panzermotorenlärm und Geschützscucr. Man will marschieren,
es geht aber im Augenblick nicht, so matt und müde ist man.
Nach einer Spanne Schlaf klingt gegen 3 Uhr früh Gewehr¬
feuer auf. Deutsche Truppen müssen in der Nähe sein, in die
Richtung auf die mutmaßliche Befreiung hält man zu. Der
Wald ist versumpft, und auch das dichte Gestrüpp erschwert
das Vorwärtskommcn. Um 3.30 Uhr ist eine Straße erreicht.
Als ein Krad — am Motorengeräusch als deutsches DKW. er¬
kenntlich— aus der Straße beschossen wird , glaubt Hauptmann
Str . wiederum an versprengte Sowjettruppen . So verbirgt er
sich mit Feldwebel R. erneut im Kornfeld, die Helligkeit nimmt
zu. Ist das jetzt eine Täuschung oder nicht? Das sind doch
schwäbische Laute. Die Männer können es noch nicht glauben.
Sie hören noch einmal hin:

Tatsächlich deutsche Soldaten . i
Hauptmann Str . und Feldwebel R. springen aus, werden

beschossen. Durch Znrus geben sie sich als deutsche Flieger zu
erkennen. Deutsche Posten bringen sie zu einer Aufklärungs-
staffel. Bald bringt sie dann ein Flugzeug nach Hause zun»
Verband. Die Meldung beim Kommodore geht dem überaus'
herzlichen Empfang bei den Kameraden vorauf . Feldwebel 3t.,
wie sein Kommandeur Träger des Eisernen Kreuzes I. und
II. Klasse, ein Narvikkämpser,  ist wegen seines vorbild¬
lichen Verhaltens vom Kommodore vorzeitig zum Oberfeld¬
webel befördert worden. Nicht nur die eine Besatzung hat sich
aus Feindgebiet zum Verband durchgeschlagen, die Kampf¬
gruppe, die bis jetzt allein im Lustkamps 31 Sowjetflugzeuger
vernichtete — neben ihrer Hauptaufgabe als Kampfflieger, best,
der sie 343 Flugzeuge am Boden zerstört hat — hat im ganzen
sieben Männer aufzuweisen, die unter Not und Entbehrung
mit äußerster Willenskraft sich der Gefangennahme entzogen
und zu ihrer Gruppe zurückkehrten. Und sie alle standen nach
wenigen Stunden , alles hinter ihnen liegende Schwere ver¬
gessend, zu neuem Einsatz bereit.

Städtischen Schwimmbad von Philadelphia kam es zn
Schlägereien zwischen Weißen und Negern, die schließlich ein
solches Ausmaß annahmen , daß die Polizei 50 Ueberfall-
waaen einsetzen mußte ., lieber 30 Personen wurden verletzt.

Sie empfangen sowjetische Panzer.
Sowjetische Panzer rücken an . Das Pak -Geschütz ist in Feuerstellung.

PK .-Leßmann -Weltbild (M).

MMt»

ADA-HD

Ein sowjetrusfifcherPanzer , der in Brand geschossen
wurde.

PK .-Hcrmann -Weltbild lM).
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